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69. Jahrgang 


Eine Begegnung mit Briand. 


Paris, 12. Auguſt. (R.) Ein Korreſpondent 
des „Journal“ hat Außenminiſter Briand 
in einem Badeort am Kanal, wo dieſer ſeinen 
Urlaub verlebt, aufgeſucht. Der Korreſpondent 
leitet ſeinen Bericht mit der Erklärung ein, er 
habe von einer Briand naheſtehenden Perſönlich⸗ 
keit erfahren, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
die Antworten der europäiſchen Staaten auf fein 
Memorandum als ſehr zufriedenſtellend betrachte. 
Er habe daher Briand aufgefordert, ſich über das 
Memorandum weiter zu äußern. Briand hahe 
ſich geweigert und erwidert, er ſei entſchloſſen, 
keine Interviews mehr zu bewilligen. Briand 
beſchäftige ſich, jo berichtet der Korreſpondent 
weiter, während ſeines Urlaubsaufenthalts nicht 
mit Politik. 


Denkmalpolitik. 


Poincaré redet wieder. 


Poincars hielt bei der Einweihung eines 
Kriegerdenkmals in Chaillon geſtern eins Rede, 
in der er zum [ ügli Koſten 
Frankreichs für den iederaufbau 
der zerſtörten Gebiete folgendes a 

„Frankreich mußte die Koſten für den Wieder⸗ 
u vorerſt ſelbſt aufbringen. Wenn ein Volk 
derartig ritter i und einer Regierung, die 
ihm den Krieg erklärte, Vertrauen ſchenkte, jo ijt 

igite, was es p feine Generoſität 
verlangen kann, daß Deutſchland nicht ſtän⸗ 
dig danach trachtet, Frankreich neue Kon⸗ 
25 zu entreißen, und daß man nicht ver⸗ 
cht, die Bedeutung der unter die „Friedensver⸗ 
träge“ geſetzten Unterſchriften zu vermindern. 
Vor 16 Jahren war hier Krieg, iſt Friede. 
Aber wir wollen nicht, daß man fortgeſetzt auf 
allen möglichen Umwegen neue Anſprüche erhebt. 
Frankreich kann es nicht immer allein ſein, das 


die Laſten für die neuen Abkommen, die man ihm 


vorſchlägt, zu tragen hat. Wir ſchulden es un⸗ 
ſeren Toten, nicht e e daß man zu An⸗ 
griffen gegen die „Verträge“ ſchreitet.“ 

* 


Der „Matin“ teilt mit, daß in dem Alpen⸗ 

ebiet von Haute Maurienne und Haute 

arantaine im Auguft ausgedehnte Manöver 
ſtattfinden werden, an denen ſich ungefähr 50 000 
Mann beteiligen, und zwar u. a. die Jägerbatail⸗ 
Lone 7, 13, 27, 28, die a den Höchſtſtand gebracht 
find. Ferner werden ſich alpine Gebirgsartil⸗ 
terie und Feldartillerie ſowie ſchwere Artillerie 
an den Manövern in ausgedehntem Maße betei⸗ 
ligen, re 1 ein Tankgeſchwader, das 
nwärtig bereits in dem genannten Gebiet 


er ausführt. 
Marſchall Pétain 5 Sonnabend vormittag 
in Begleitung des ilitärgouverneurs von 
Straßburg die Befeſtigungsarbeiten 
am Rhein zwiſchen Straßburg und Colmar und 
ittags die Befeſtigungsanlagen bei Kemps 
beſichtigt. Er ijt zur Fortſetzung feiner Yn- 
ſpektionsreiſe von Straßburg nach Metz abgereiſt. 


Bombenabwurf auf ein 


amerikaniſches Bergwerk. 


Neuyork, 11. Auguſt. (R.) Im Bergwerks⸗ 
renier von Providence in Kentucky, wo feit meh- 
reren Wochen Lohnſtreitigkeiten herrſchen, ereig⸗ 
nete fih heute ein aufſehenerregender Vorfall. 


Um 6 Uhr früh, als viele Bergleute auf dem 


Wege zu ihrer Arbeitsſtätte waren, erſchien ein 
Flugzeug und warf 9 Dyna⸗ 
mitbomben ab, von denen aber nur zwei ex⸗ 


n gebeten. In letzten Wochen war es 
Dee gaeb nii zu Mißhandlungen arbeitswilliger 
Bergleute gekommen. Die Behörden haben unge- 
fähr 100 Bergleute offiziell gewarnt, die Arbeit 
in den Bergwerken zu ſtören. 


die Todesopfer der italieniſchen 
Erdbebenkataſtrophe. 


Kom, 11. Auguft. (R.) Nach einer Meldung 
der Agenzia Stefani ſtellt ſich heraus, daß die 
Zahl der Todesopfer der Erdbebenkataſtrophe 
merklich geringer iſt als die in den letzten 
amtlichen Angaben genannte Zahl. Viele Per⸗ 


ſonen nämlich, die für tot galten, hatten ſich nur 


aus ihren Heimatsorten entfernt und auf offenes 
Land begeben. 
— — 
Gegenbeſuch. 
Warſchau, 12. Auguſt. Miniſter Kwiatlow⸗ 
ki begibt ſich am 6. September nach Prag, um 


dem Miniſter Matouſek einen Gegenbeſuch, 


ug die er Der tſchechiſche Miniſter hat bekannt⸗ 
lich die Verkehrsausſtellung in Poſen beſucht. 
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„Die Welt der Frau“ 


Mittwoch, den 13. Auguft 1930 


f Die Verfaſſungsfeiern in Berlin. 


Am geſtrigen Montag ſtand Berlin im Zeichen 
der Verfaſſungsfeiern. Alle Gebäude 
der Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden hatten ge⸗ 
flaggt. Die Jugend verſammelte ſich auf den 
. zu beſonderen Feiern. Der Sitzungs⸗ 
ſaal des Reichstages war feſtlich hergerichtet 
worden. Der Seſſel des Reichspräſidenten iſt 
von Fahnen umgeben, die Galerien ſind mit 
ſchwarz⸗rot⸗goldenem Tuch ausgeſchlagen. Kurz 
vor 12 Uhr erſcheint das Reichskabinett. In der 
Diplomatenloge befindet ſich auch der erſte Ber⸗ 
liner Biſchof. Pünktlich um 12 Uhr erſcheint 
Reichspräſident von Hindenburg mit ſei⸗ 
nem Gefolge in der Ehrenloge. Die Verſamm⸗ 
lung erhebt ſich von den Plätzen, und nun ſetzt 
der Chor ein: „Flamme emzor!“ Die Sänger 
ſtellt der Staats⸗ und Domchor unter Leitung 
von Profeſſor Rü del. Die Feſtrede hält Reichs⸗ 
1 Dr. Wirth. Er führte etwa 
olgendes aus: 2 

Als er vor neun Jahren auf der erſten offi- 
ziellen Verfaſſungsfeier geſprochen habe, ſei das 
politiſche Bild Deutſchlands in äußerſter Be⸗ 
wegung geweſen. Mit ungeheurer Schwere habe 
das Erbe des Krieges auf dem todwunden Lande 
gelaſtet. Die Reichsverfaſſung ſei damals als 
„Staatsgeſetz eines leidenden Volkes“ erſchienen. 


Heute fei die Einheit des Reiches geſichert. die 


Rheinlande von der Beſatzung frei und das Ne- 
parationsproblem in neue Bahnen gelenkt, und 
doch ſeien bedeutſame Fragen noch nicht gelöſt. 

Das politiſche Bild Deutſchlands ſei auch heute 
wieder in heftigſter Bewegung. Das i 
könne eine andere Staatsverfaſſung als die demo⸗ 
Deutsch nicht user Den Anregungen in 
Deutichland, das diktatoriſche Staatsſyſtem ein- 
zurichten, könne man nur mit Abwehr begegnen. 
Wenn in den letzten Jahren in vielen Staaten 
Europas Diktaturen eingerichtet worden ſeien, ſo 
liege das an der Unfähigkeit der Par⸗ 
lamente. Das ganze Parteiſyſtem müſſe ſo 
geartet fein, daß es feſte Regierungsmajo⸗ 
ritäten herausbilden könne. 

Auch die Frage, wie bei der weitgehenden 
Henen des Staatsbürgers und der Ben 
inzelgemeinjchaften im Volke eine jtraffe 
Regierungsführung möglich fei. fei noch 
nicht, befriedigend beantwortet. Dies ſei 
aber die Kernfrage des Problem⸗Komplexes, wie 
die deutſche Demokratie die innerpolitiſche Prii- 
fung, in der wir ſtänden, bewältigen könne. Es 
ſei keine Selbſttäuſchung, wenn man empfinde, 
daß das deutſche Volk von Jahr zu Jahr republi⸗ 
kaniſcher geworden ſei. Die mannigfachen Diſſo⸗ 
nanzen zwiſchen dem Reichstag und dem Volle 
ſelber feien jedoch nicht zu verbergen. Es voll- 
ziehe ſich gegenwärtig eine gewaltige Auf⸗ 
lockerung des Parteiweſens. Ob aber 
neue Bindungen auf der rein politiſchen Ebene 
nachfolgen würden, ſtehe noch ſehr dahin. 

Um es kurz zu jagen: Deutſchland jei. inner⸗ 
un geſehen, vielleicht das freieſte Volk der 
rde 


Es habe den freien Staatsbürger, aber eines 
ſei in Deutſchland noch nicht frei geworden: der 
politiſche Menſch. Hierdurch ſei auch die 
ſchier unaufhaltſame Zunahme des Radi- 
kalismus in der Jugend zu erklären. 
Sie fühle ſich beiſeite geſtellt und ſei es in der 
Tat. So verfalle ſie der Negation unſeres Staa⸗ 
tes, dem Radikalismus. 7 

Der Cerramos jolle ein Volksfeier⸗ 
tag ſein. Die ze ſchen Zeitverhältniſſe ſeien 
jedoch noch nicht dazu angetan, aller Sorgen ledig 
zu ſein. Aber man wolle ſich an dieſem Tage auch 
des Guten beſinnen, das geleiſtet worden ſei. 
Der Redner kam dann auf die Rheinland⸗ 
befreiung zu ſprechen und dankte der rheini- 
ſchen Bevölkerung für die Treue und Opferbereit⸗ 
ſchaft im jahrelangen Ringen. Ferner gedachte 
er in dieſem Zuſammenhang der Staatsmänner, 
die für die Befreiung der beſetzten Gebiete ihre 
bejte Kraft eingeſetzt hätten! Erzberger, Ra- 
thenau, Ebert, Streſemann. Auch der deutſchen 
Bevölkerung an der Saar rief er Dankesworte 
für das tapfere Ausharren zu. Das Land am 


Rhein — ſo fuhr der Redner fort — ſei auch 
fernerhin noch das Land minderen 
Rechtes Die deutſche Souveränität 


ſei erſt zum Teil wieder hergeſtellt. 
Jetzt gelte es vor allem, der inneren Ausſtattung 
des Staatsgebäudes. Alle ſollten daran 
mitarbeiten, vor allem die deutſche Jugend. 

Nach Dr. Wirths Rede folgte Walther von der 
Vogelweides Lied: Lob der deutſchen 
Lande“ gelekt von Simon Breu im Gedenken 
an die Siebenhundertjahrfeier für Walther von 
der Vogelweide. 

Dann erhob ſich 

Reichskanzler Dr Brüning 


zu einer Anſprache. Er erklärte u. a.: 


deutſche Vol 


in den Ruf: Das in 
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7 — konnten, haben wir rückſchauend mit dank⸗ 
arer Anerkennung der tapferen und erfolgreichen 
Haltung der rheiniſchen Bevölkerung gedacht die 
in den Zeiten größter Not mit unerſchütterlichem 
Glauben an die deutſche Zutunft geſchloſſen für 
unſer Vaterland Opfer und Entbehrungen auf 
i nahmen. Hier wurde der in der Reichsver⸗ 
aſſung niedergelegte Gedanke: „Durch deutſche 
Einheit zur deutſchen Freiheit“ in vollem Sinne 
wahr gemacht. Sollte nicht dieſe Tat gerade in 
dieſen Tagen mahnen, einig und geſchloſſen 
zuſammenzuſtehen? Eine der ſchwerſten Wirt⸗ 
ſchaftskriſen, deren Umfang und deren Auswirkun 
gen wir noch nicht überſehen können, durchzieht 
die ganze Welt. Zugleich beginnen die Wogen 
des Wahlkampfes um einen neuen Reichstag mit 
allen unerſchütterlichen Begleiterſcheinungen des 
Mißtrauens und der Zwietracht durch unſer Land 
zu gehen. Die Stunde erfordert Einſicht un 
Vertrauen in die Zukunft. Treten wir 
geſchloſſen und einig zuſammen! Niemand fet 
von der Mitarbeit ausgeſchloſſen, der es ehrlich 
mit dem Aufbau unſeres Staates meint. Geloben 
wir am heutigen Verfaſſungstag aufs neue, der 
RNReichsverfaſſung lebensvollen In⸗ 
. zu geben. Fühlen wir uns auch in dieſen 

agen als Brüder, und ſeien wir beſtrebt, bei 
fachlichem Meinungsaustauſch auch dem poli- 
tijh Andersdenkenden die ihm zutom- 
mende Achtung zuteil werden zu laſſen. 

Sie, Herr Reichspräſident, und Sie meine Da⸗ 
men und Herren, bitte ich, mit mir einzuſtimmen 

der Republik ge⸗ 
cinte deutſche Voll. es lebe hoch!“ 

Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß 
die Feier. 

Die Feier vor dem Reichstag. 

Nach der Feier im Plenarſaale begab ſich 
Reichspräſident von Hindenburg, begleitet 
vom Reichstagspräſidenten Löbe und dem 
Reichskanzler Dr. Brüning vor das Haupt⸗ 
portal des Reichstages, von der großen Menſchen⸗ 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 

Unter den Klängen des Präſentiermarſches 
ſchritt der Reichspräſident, vom Reichswehrminiſter 
Dr. Gröner, General Haſſe, Generalleutnant 
Stülpnagel ſowie dem Stadtkommandanten von 
Berlin, Generalmajor Schreiber, begleitet, die 
Front der Ehrenkompagnie ab. Nachdem er zu⸗ 
nächſt nach alter Gewohnheit einen Blick in die 
„Richtung“ geworfen hatte. Der Reichspräſident 
begab ſich dann im Kraftwagen, von der Menge 
lebhaft begrüßt, zum Palais zurück. 

Während der Feier im Reichstag ſpielte die 
Reichswehrkapelle auf dem Platz der Republik. 
Ferner brachte der Deutſche Sängerbund mehrere 
Lieder zum Vortrag. 

— —-—-— 


Die verfaſſungsfeiern indeutſchland 

Berlin, 12. Auguſt. (R.) Die Reichsregierung 
vetanſtaltete geſtern gemeinſam mit der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung und mit der Stadt Berlin 
im Sportpalaſt eine Verfaſſungsfeier, wobei der 
preußiſche Kultusminiſter Grimme die Feſtrede 
hielt. Mit Beethovens neunter Sinfonie fand 
die Feier ihren Abſchluß. 

Das Berliner Reichs banner Schwarz⸗Rot⸗ 
Gold veranſtaltete einen Fackelzug. Auf dem 
Platz der Republik ſuchten Nationaljozia- 
liſten die Feier zu ſtören. Hierbei wurden 
15 von ihnen verhaftet. 

Bei einer großen Kundgebung der Berliner 
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend auf dem Gendar⸗ 
menmarkt hielt Reichstagspräſident Löbe die 
Feſtrede. 

Im allgemeinen iſt der Verfaſſungstag ruhig 
verlaufen. 


nn ARTE — 
Der Reichspräfident in München. 
Berlin, 12. Auguft. (R.) Reichspräſident 
von Hindenburg iſt heute abend mit dem 
fahrplanmäßigen D⸗Zug um 2.06 Uhr nach 
München abgereiſt. 
München, 12. Auguſt. (R.) Reichspräſident 


v. Hindenburg traf in Begleitung ſeines Sohnes, 
des Oberſtleutnants von Hindenburg, heute vor⸗ 
mittag 9.40 Uhr mit dem N Ber⸗ 
liner Zuge in München ein. Der Vertreter des 
Reiches, Geſandter Dr. Haniel von Hain⸗ 
hauſen, und Polizeipräſident Koch empfingen 
den Reichspräſidenten, der ſich kurze Zeit mit den 
Herren unterhielt und ſich dann aan Kraftwagen 
begab, der ihn nach Dietramszell bringen wird. 
Als der Reichspräſident der auf dem Platz an der 
Bayerſtraße harrenden vieltauſendköpfigen Menge 
ſichtbar wurde, erſchollen brauſende Hochrufe, die 


„Als wir vor wenigen Wochen am Rhein denden Wagen begleiteten, bis er den Blicken ent- 
Tag der Befreiung von fremder Bejagung be- ſchwand. 


* 


d daß, zumindeſt heute noch, 
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tum eh uch die 


Druekersehwärze. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Nr. 185 


Einigung oder Zerfall? 


Von René Kraus. 
Berlin, 9. Auguſt. 


Die Umbildung der deutſchen Parteien 
iſt noch keineswegs abgeſchloſſen. Weder 
das wahltaktiſche Zuſammengehen der 
Volkskonſervativen unter Weſtarp und 
Treviranus mit dem Landbund und der 
Landvolkpartei, das ſich überdies auf Ge- 
meinſamkeit der Reichsliſte beſchränkt, noch 
gar die Bildung der Staatspartei haben, 
ſei es rechts, ſei es in der Mitte, weſent⸗ 
liche Klärung gebracht. Die vielzitierte 
„breite Front“ iſt nicht geſchaffen. Im 
Gegenteil: die neugebildeten Dachorgani⸗ 
ſationen ändern nichts an der Tatſache, 
f die politiſche 
Atomiſierung des deutſchen Bürgertums 
weiter fortgeſchritten erſcheint, als vor Be⸗ 
ginn der Umbildungsbewegung. 

Damit ſoll gegen dieſe ſelbſt natürlich 
kein Wort geſagt ſein. Es iſt klar, daß 
parteipolitiſcher Wiederaufbau ſich allein 
auf den Trümmern der alten Parteien 
und Gruppen vollziehen kann. Kein ernſt⸗ 
hafter Mann vermochte je an die mathe⸗ 
matiſche Addition im Parteiweſen, an das 
einfache Zuſammenlegen beſtehender Frak⸗ 
tionen und Organiſationen zu glauben. 
Freilich hätte mancher Deutſche, und nicht 
die ſchlechteſten unter ihnen, ſich den Ver⸗ 
ſchmelzungsprozeß doch etwas einfacher vor⸗ 
geſtellt. 

Ein in den letzten Tagen ſehr beliebtes 
Geſellſchaftsſpiel in politiſchen Salons be⸗ 
ſchwört Streſemanns Schatten herauf, daß 
er Zeugenſchaft ablege für und wider. 
Alle Neubildner der Mitte berufen ſich auf 
des großen Toten Vermächtnis, als hätte 
dieſer den jeweils eigenen Plan vor allen 
anderen gutgeheißen. Der Nachfolger und 
der Nachbar, der Sohn und ſelbſt der 
Privatſekretär übermitteln etwas plötzlich 
Streſemanns innerdeutſches politiſches 
Teſtament. Wäre ſein Name unter den 
Gründern der Staatspartei geſtanden? 
Hätte er ſeine Getreuen mit den Demo⸗ 
kraten fuſioniert? Mit den ſtaatsbejahen⸗ 
den Konſervativen? Den Jungdeutſchen? 
Mit allen? Mit keinem? Dieſes ganze 
Frag⸗mich⸗was⸗Spiel, jo kennzeichnend es 
für die — vielfach etwas verſpätete — all⸗ 
gemeine Anerkennung der Autorität Streje- 
manns auch iſt, beſchleunigt freilich nicht 
die neue Entwicklung. Im Gegenteil: 
gerade unter Berufung auf den großen 
Toten ſtehen ſie einander heute in einer 
Schärfe der Gegenſätze gegenüber, die ver: 
hängnisvoll für das geſamte deutſche 
Bürgertum zu werden droht. Tatſächlich 
war die Polemik unter den Gruppen der 
Mitte ſchon lange nicht mehr ſo gereizt wie 
in dieſen Tagen, die endlich die Einigung 
bringen ſollen. 

Am ſchärfſten geht die Polemik natürlich 
um die eben gebildete Staatspartei. Ihre 
Gründer ſelbſt werden ſie in ihrer heutigen 
Geſtaltung gewiß nicht als vollendet be⸗ 
trachten. Das Werk iſt aber, dies muß 
nachdrücklich betont werden, nach dem Plan 
dieſer Gründer noch keineswegs vollendet 
— es iſt durch den Zuſammenſchluß der 


Demokraten mit den Jungdeutſchen eben 


nur begonnen. Nun bleibt die Schick⸗ 
ſalsfrage, ob es gelingt, die neue Partei 
weſentlich zu erweitern. Gelingt dies 
nicht, ſo wird ihrem Auftreten bei den 
Wahlen, darüber geben ſich wohl Maraun 
und Koch⸗Weſer ſelbſt keinen Täuſchungen 
hin, durchſchlagender Erfolg kaum be⸗ 
ſchieden ſein. Man weiß, daß die Dema- 
kraten, der eine Beſtandteil der neuen 


Gruppe, auf die breiten Maſſen der Be⸗ 
völkerung keine weſentliche Anziehungs⸗ 


kraft mehr ausüben. Und man weiß ge⸗ 


nau jo, daß der Jungdeutſche Orden unter 
den größeren bündiſchen Organiſationen 
gewiß die beſtdiſziplinierte iſt, aber wohl 
auch die ziffernmäßig ſchwächſte ſein dürfte. 
Zudem iſt es noch eine offene Frage, wie⸗ 
weit die bisherigen Anhänger der beiden 
Gruppen den alten Führern in deren Um: 
denken gefolgt ſind. Nein, als Addition 
von Demokraten und Jungdeutſchen iſt 
eine Staatspartei ſchwer möglich. Sie 
wird ſich nur durchſetzen, wenn es ihrer 
werbenden Kraft gelingt, auch weite Kreiſe 
der anderen Mittelparteien zu ſich herüber⸗ 
zuziehen. 


Dieſe Woche ſoll ſich's entſcheiden. 


Für 
heute iſt die y 


it Beſprechung zwiſchen Scholz, 
dem Führer der Volkspartei, und — 
preußiſchen Finanzminiſter Höpfer- 
A ſchoff angeſetzt, dem vorläufigen Nach⸗ 
folger Koch-Weſers, von dem die Frage iſt, 
ob er nach Kochs Verzicht die Führung der 
neuen Partei behält oder ob er ſie, wofür 
manche Anzeichen ſprechen, nur als Platz⸗ 
halter des Vizekanzlers Dietrich über⸗ 
nommen hat. Man darf hoffen, daß die 
Gereiztheit der 
Tage zwiſchen Volkspartei und Staats⸗ 
partei in dieſer hochbedeutſamen Unter⸗ 
redung, die vielleicht ſchickſalhaft iſt für 
das geſamte weitere parteipolitiſche Leben 
in Deutſchland, der Erkenntnis tieferer 
Schickſalsverbundenheit der Mitte gewichen 
ſein wird. 


Denn genau ſo wie die Staatspartei, in 
ihrer heutigen Form auf ſich ſelbſt geſtellt, 
ein Torſo bleibt, kann ſich auch die Volks⸗ 
partei von einer Iſolierung im Wahl⸗ 
kampf, nichts verſprechen. Die alten 
Parteien ſind nun einmal ſamt und ſon⸗ 
ders in der deutſchen Oeffentlichkeit un⸗ 
populär. Man weiß in allen politiſchen 
Kreiſen des Bürgertums, daß die Wähler 
diesmal nur mitgehen werden, wenn etwas 
weſentlich Neues geſchieht. Anderer- 
ſeits muß auch der Außenſtehende be⸗ 
greifen, daß die Deutſche Volkspartei unter 
allen Gruppen der Mitte die einzige 
ijt, die immerhin noch einen intakten 
Parteiapparat, gutfunktionierende Orga⸗ 
niſationen und irgendwelche ſicheren 
Wählerkreiſe hat. Die Volkspartei hat 
alſo noch einiges zu verlieren — und aus 
dieſer Tatſache iſt ihr Zögern zu begreifen, 


auch wer es, unter größeren Geſichtspunkten 


betrachtet, für un er N 
en f freulich halten 
Die Aktion der „großen Sammlung“ 
die Herrn Scholz vorſchwebte, iſt ja Tr 
weſentlichen heute ſchon als geſcheitert zu 
betrachten. Schon als die Treviranus⸗ 
Gruppe ſich von den offiziellen Deutſch⸗ 
nationalen abſplitterte, geſchah dieſe Los⸗ 
löſung unter dem Zeichen des wieder⸗ 
erwachten, des, ſozuſagen: militanten Kon⸗ 
ſervativismus. Nach ihrer ganzen Ideologie 
grenzten die Volkskonſervativen ſich ſcharf 
von dem Liberalismus ab. Als Treviranus 
ſich dann mit dem Grafen Weſtarp einigte, 
war es klar, daß dieſe Abgrenzung noch 
deutlicher zum Ausdruck kommen mußte. 
Der bürgerlich denkende Deutſche wird ge⸗ 
wiß bedauern, daß die ſchon vom Freiherrn 
von Stein innerlich überwundene Tren⸗ 
nung von konſervativ und liberal nun in 
einer Zeit, die wahrhaftig andere Sorgen 
hat, wiederaufleben ſoll. Der vom Libe⸗ 
ralismus ſich ſcharf unterſcheidende Neu⸗ 
Konſervativismus iſt aber dennoch eine 
politiſche Tatſache, mit der zu rechnen iſt — 
und an der, geradezu zwangsläufig die 
Vereinheitlichungsbeſtrebungen des libe⸗ 
ralen Führers Dr. Scholz ſcheitern mußten. 
Die allumfaſſende bürgerliche Fraktion 
wird es auch im neuen Reichstag nicht 
geben. So bleiben nur zwei Möglichkeiten: 
neben einer neuen Rechten eine neue 
Mitte als kleinere wie die von Scholz ge⸗ 
wünſchte Einheit — oder überhaupt keine 
Mitte mehr. 


In dieſem Zuſammenhang iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Wirtſchaftspartei, die ſich 
jahrelang allen Vereinheitlichungsbeſtre⸗ 
bungen gegenüber kühl bis ans Herz hinan 
verhielt, an ihrer Haltung eine größere 
Zuſammenfaſſung diesmal nicht ſcheitern 
laſſen wird. Sie erkennt ſehr wohl, daß 
lie ihre außerordentlichen Wahlerfolge der 
letzten Jahre faſt ausſchließlich der allge⸗ 
meinen Unzufriedenheit mit den „hiſtori⸗ 
ſchen“ Parteien zu verdanken hatte. Nun 
ſie durch ihr Wachstum ſelbſt raſch Partei 
im eigentlichen Sinn geworden iſt und gar 
Regierungspartei neuerdings, kann ſie von 
politiſcher Unzufriedenheit allein nicht 
mehr leben — und ſucht ihr heute noch 
ſehr anſehnliches Gewicht zeitgerecht in 
einem größeren Organismus zur Geltung 
zu bringen. Die Bäckermeiſter und Fri⸗ 
ſeure mit dem gelehrten Staatsrechtler 


* 


Auseinanderſetzung dieſer 


und ſeines Gefol 


*DPoſener Tageblatt 


Profeſſor Bredt an der Spitze 
nicht die ſchlechteſten Politiker. 

Steht ſomit Einigung oder Zerfall der 
Mitte gerade heute auf des Meſſers 
Schneide, wird es auf der Rechten wohl 
noch einige Zeit dauern, bis die tatſäch⸗ 
lichen Kräfteverhältniſſe ſich klar erkennen 
laſſen. Zunächſt hat die Reichsliſten-Ver⸗ 
bindung der Agrarier mit den Konſerva⸗ 
tiven dafür geſorgt, daß in der Wahl⸗ 
entſcheidung nach Möglichkeit keine 
Kräfte verloren gehen. Völlig 
offen iſt aber noch die Frage, wieweit 
Weſtarp und Schiele fih gegen Hugenberg 
durchſetzen werden. 


ſind doch 


Einen völlig neuen Ton in den ein- 
ſetzenden Wahlkampf bringt die ſozial— 
demokratiſche Agitation gegen den N e ids- 
präſidenten. Es war in der deut— 
ſchen Republik bisher nicht üblich, das 
Staatsoberhaupt in den Kleinkampf des 
politiſchen Alltags zu zerren, und gerade 
bürgerliche Kreiſe haben ſich am aller— 
entſchiedenſten gegen die Hetze Ueber— 
radikaler gewendet, die in den chaotiſchen 
eriten Nachkriegsjahren Ebert zu verin- 
glimpfen ſuchten. Die ohnehin reichlich 
herabgeminderte Koalitionsfähigkeit der 


Sozialdemokraten wird durch ſolche be— 
denkenloſe Angriffe nicht gerade geſtärkt 


König Saijal bei Hindenburg. 8 


Die Ankunft vor dem Reichspräfidentenpalais. 


König 
einen Beſuch beim Reichspräſidenten von 


durch Graf Tattenbach, den Chef des 


gom: vom Irak ſtattete während feines Berliner Aufenthaltes am Sonnabenvormittag 
Protokolle ab. Der { 
rotokolls, dem Reichspräſidenten vorgeſtellt. 


önig und ſein Gefolge wurden 


Die Reife des Stantsprälidenten. 


Tallinn (Reval), 11. Auguſt. (Pat.) Aus An- 
laß des Beſuchs des polniſchen Staatspräſidenten 
ſind verſchiedene militäriſche Zeitſchriften, wie 
„Spedur“, in Prachtein 
Umfange erſchienen. Ne 759 52 
Tallinn, 11. Auguft. (Pat.) Geſtern abend 
war die ganze Stadt illuminiert. Um 23 Uhr 
hat der polniſche Staatspräſident in Geſellſchaft 
des eſtniſchen Staatspräſidenten, Strandmann, 
5 s von dem Balkon des Palaſtes 
dem Vorbeimarſch des ungeheuren Fackelzuges 
tauſender Perſonen aus Keitslit zugeſehen. Dar⸗ 
auf wurde ein Feuerwerk abgebrannt, das be 
ſonders durch das K lammenzeichen in 
Form des polniſchen und eſtniſchen Adlers auffiel. 

Tallinn, 11. Auguſt. (Pat.) Geſtern hat der 
polniſche Geſandte in Tallinn, Libicki, in Be- 
gleitung des Militärattachées Hauptmann Kara, 
verſchiedene höhere Offiziere der aktiven eſtniſchen 
Armee für ihre Verdienſte betreffend die polniſch⸗ 
eſtniſche Annäherung mit dem Orden Polonja 
Reſtituta dekoriert. 

Tallinn, 11. Auguſt. (Pat.) Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Verleihung des Profeſſor honoris 


Jaleffi 


nden und größerem tät, 
i R 4 ausführte: 


cauſa der Univerſität von Dorpat an den polni⸗ 
ſchen Staatspräſidenten, worüber wir ſchon 
geſtern berichteten, hielt der Rektox der Univerſi⸗ 
it, Profeſſor Kop p, eine Rede, in der er u. a. 
Herr Präſident! Namens der eſtni⸗ 
ſchen Univerſität in Dorpat habe ich die Ehre, 
Sie zu begrüßen. Schon ſeit längerer Zeit neh⸗ 
men Sie innerhalb Ihres Volkes ſowohl als 
Gelehrter auf dem Gebiete des geiſtigen Lebens 
als auch als erſter Bürger des unabhängigen pol⸗ 
niſchen Staates eine hervorragende Stellung ein. 
Sie haben mit dazu beigetragen, das Verhältnis 
wiſchen Polen und Eſtland im Sinne einer 
freunbſchaftlichen Verſtändigung zu ſtärken und 
zu vertiefen. In ehrlicher Anerkennung Ihrer 
allſeitigen und fruchtbaren Tätigkeit ſpricht die 
eee von Dorpat Ihnen, Herr Präfident, 
tiefe 2 2 aus. Sie hat beſchloſſen, Sie 
mit dem Profeſſor — cauſa zu ehren. Ich 
bitte Sie, Herr Präſident, das Diplom entgegen⸗ 
nehmen zu wollen. Die Univerſität in Dorpat 
wünſcht Ihnen Glück und Erfolg in Ihrer weite⸗ 
ren Arbeit im Dienſte der höchſten Ideale des pol⸗ 
niſchen Volkes ſowie auch der ganzen Menſchheit. 


erklärt. 


Die Reife des Skaatspräſidenten. — Litauen und Polen. 
(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


. Warſchau, 12. Auguſt. 
Außenminiſter Zaleſki erklärte Revaler 
Preſſevertretern, daß die Eſtlandreiſe des polni⸗ 
* Staatspräſidenten weder in Moskau noch 
n Kowno als politiſch ausgelegt werden könne. 
Was die Agrarkonferenz in Warſchau betreffe, jo 
bezwecke ſie eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen 
Konjunktur. Faſt alle Staaten haben die Ein⸗ 
ladung Polens angenommen, und die polniſche 
Regierung würde ſich freuen, wenn auch andere 
1 nicht eingeladene Staaten aus eigener Ini⸗ 
teilnehmen woll⸗ 


tiative heraus an der re! Poeten di 
olen die 


ten. Zum Schluß betonte Zalefki, da 
Abſicht habe, Litauen offiziell zu der Agrarkonfe⸗ 
renz einzuladen. Dieſe Erklärung des Außen⸗ 
miniſters Zaleſki iſt inſoweit beſonders bemer⸗ 
kenswert, als fi die Gerüchte beſtätigen, daß 
die polniſche Regierung Litauen zu der Agrar⸗ 
konferenz einladen würde. Die jetzt in Kowno 
zum Ausdruck kommenden Strömungen würden 
die Vermutung nicht ganz ausſchließen, daß die 
litauiſche Regierung an dieſer Konferenz teil⸗ 
nimmt, obwohl ſich daraus für dieſes eine um 
ſo ſchwierigere Situation ergibt, weil zwiſchen 
beiden Staaten keine diplomatiſchen Beziehungen 
beſtehen. wi u 

Dagegen wäre es wahrſcheinlicher, daß ſich 
Kowno, auf das Wilnaer Gebiet verzichtend, 
über alle bisherigen Bedenken mit einer Verſtän⸗ 
digung mit Polen hinwegſetzt und ſich zu einer 
Ausſöhnung auf Koſten eigener Opfer verſtehen 
wird. Zwar wünſcht man ſich feit Jahr und Tag 
in der Weichſel⸗Hauptſtadt. den litauiſchen Kon- 
flikt möglichſt raſch und mit möglichſt geringen 
Opfern beizulegen, aber auch in Kowno hat man 
Grundſätze, die dem litauiſchen Volke wertvoller 
ſind als die Verſtändigung mit Warſchau, welche 
dabei immer die Wilnaer Frage außerhalb der 
Erörterung läßt. 


ſowie 


Im übrigen wäre nicht einzuſehen, wie die 
Warſchauer Regierung den Kownoer Politikern 
die wirtſchaftlichen Vorteile für Litauen plau⸗ 
ſibel machen will, wo die Vorteile höchſtens auf 
polniſcher Seite liegen könnten. Man wird alſo 
gut tun, den Warſchauer Verſuchsballon mit 
größter Vorſicht zu beobachten, denn er ſcheint von 
vornherein überlaſtet. 


Beim Minifterpräfidenten. 


Sf Warſchau. 12. Auguſt. 
Miniſterpräſident Stam et empfing am Mon⸗ 
ta 

und 


früh den Wojewoden Koscialkowſti 
ſpäter die Miniſter Matakie wic z, Ma⸗ 
tuſzewſki, Pryſtor und Skladkowſki, 
die Unterſtaatsſekretär Kozuchowſki 
und Pieracki. 


Wer wird Biſchof von Schleſien? 
Warſchau, 12. Auguſt. 
Ende Auguſt ſoll, polniſchen Blättermeldun⸗ 
po zufolge, die Neubeſetzung der durch den Tod 
es re Dr. Liſiecki verwaiſten Diözeje 
Schleſien erfolgen. Als Kandidat wird der 
Suffraganbiſchof Laubitz aus Gneſen genannt. 


Pommerellen den pommerellern! 


Eine 3 Enkſchließung 
des Brieſener Kreistages. 
2 Der „Dziennik Bydgoſti“ bringt folgende Mel: 
ung: ; 
Die ſtändige Verſetzung von Pommerellern und 
Poſenern aus ihren Stellungen in andere ruft 
eine veritändlihe Verbitterung und Aer⸗ 
ger über die Methoden der Zentralbehörden her⸗ 
vor. Kürzlich erſt wurde beiſpielsweiſe der Sta- 
roſt des Kreiſes Briefen Dr. Pradzynſki aus 
ſeiner Stellung entfernt. Warum geht man ſo 


in Pommerellen 
rellern vor? 
Aus dieſem Anlaß fand am vergangenen Mon⸗ 
tag eine Sitzung des Brieſener Kreis⸗ 
tages zuſammen mit dem Kreisausſchuß 
unter der Leitung des erſten Deputierten 
Wrzezinſki ſtatt. auf der die Frage der Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Staroſten Dr. Pradzynfti 
nach Kolbuſzow (Galizien) beſprochen wurde. 
Die Verſammelten proteſtierten gegen die 
Verſetzung und faßten eine entſprechende Ent⸗ 
ſchließung, die dem Miniſter durch die Delegierten 


des Kreistages Derebecki, Balcerſki und 
Tyloch ausgehändigt wird. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, für den Staroſten Pradzynſti feineriei 


Abſchiedsfeier zu veranſtalten, ſondern erft die 
Antwort abzuwarten, die die Delegierten 
aus Warſchau mitbringen werden. Der Inhalt 
der Entſchließung iſt folgender: 

„Die Mitglieder des Kreisausſchuſſes und des 
Kreistages des Kreiſes Brieſen ſprechen dem bis⸗ 
herigen Leiter der Kreisverwaltung und Sta⸗ 
roſten Dr. Pradzynſki für feine um das 
Wohl des Kreiſes beſorgte und fruchtbare Tätig⸗ 
keit herzlichen Dank und Anerkennung aus, Gleich⸗ 
zeitig geben wir unſerer Verwunderung 
und unſerer Unzufriedenheit darüber 
Ausdruck, daß für die fruchtbare und fleißige Ar⸗ 
beit zum Wohle des Kreiſes und des Staates der 
Staroſt Dr Pradzynſti in eine minderwertige 
(zapadlej) Ortſchaft in Galizien verſetzt wurde, 
was einer Strafverſetzung gleichkommt. 
die er durch nichts verdient hat. Wir 
geben unſerer und der ganzen einheimiſchen Be⸗ 
völkerung Erregung darüber Ausdrud, 
daß im freien 801 n die polniſche Regierung 
gegenüber den pommerelliſchen GRe 
nen eine ähnliche Propis anwendet, wie fie von 
den Regierungen der Teilungsmächte an= 
gewandt wurde (vielleicht in Kongreßpolen, 
nicht aber in unſerem Teilgebict! 
D. R.), indem ſie von allen ng a und ein: 
flußreichen Stellen die Einheimiihen ent- 
fernt bzw. einheimiſche Kandidaten nicht 
apvancieren oder nicht dauernd in ihren 
Stellungen amtieren läßt, ſondern ſie durch Bür⸗ 
ger aus Kleinpolen oder Kongreß⸗ 
polen erſeßt, die durchaus keine beſſere he- 
rufliche oder moraliſche Qualifikation auſweiſen. 

„Wir ſind nicht unbedingte Anhänger des 
Teilgebiets⸗ Gedankens fordern iber 
mit voller Berechtigung, daß Einbeinusche und 
einheimiſche Kandidaten auf alle Aeinter in 
Pommerellen des erſte Recht haben, da die 
einheimiſche polniſche Bevölkerung aus eigenen 
Kräften und ohne die Hilfe von Kietnpolen und 
Kongreßpolen dieſer Erde den polniſchen Cha: 
rakter gewahrt und in ſehr hohen Maße durch 
eigene nitrengungen und Bemi- 
hungen die he m Pommerellens mit 
dem pyi en Mutterlande eg % hat. 
(Durch welche e wohl?! D. N.) Wir 
machen die polniſche Regierung darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Mißachtung und ein Es Auf⸗ 
treten gegenüber den Einheimiſchen eine au jer 
ordentlich ſtarke Verbitterung, Miß⸗ 
trauen und großen, ſehr großen Aerger hervorruft. 
Die Rückſicht auf das Wohl des Vaterlandes und 
Pommerellens befiehlt uns, glich 
daß die polniſche W möglich ſchne k 
Regierungsigitem für Pommerellen radikal 
ändert und eine aufrichtige Verwaltungs⸗ und 
Wirtſchaftspolitit, die den hieſigen Be⸗ 
dingungen und den 1 der 
eingeſeſſenen gt en Bevölkerung ents 
Ipriht, anwendet. ir bitten darum dringend 
mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen und politi⸗ 
[hen Verhältniſſe, daß die polnile Regierung 
ich entſchließen möchte, Herrn Dr. Pradzynſti auch 
weiterhin auf feinem Poſten als Staroſt von 
Brieſen zu belaſſen.“ 


In kurzen Worten. 


riedrichshafen, 12. Auguſt. (R.) Der „Graf 
30 pelin ff nach ſeiner 1 Fahrt 
9 659 abend 7.15 Uhr hier wieder glatt ge⸗ 
andet. a 


* 

Lünen, 12. Auguft. (R.) Auf der Chauſſee 
nach Hamm kamen bei dem Zuſammenſtoß zweier 
Soziusmotorräder drei Fahrer ums Leben, der 
vierte wurde ſchwer verletzt. Kurz nach dem Zu⸗ 
ſammenſt fande ein drittes ebenfalls mit zwei 
Perſonen beſetztes Motorrad auf die beiden ver⸗ 
unglückten Motorräder auf, wobei auch dieſe bei⸗ 
den Fahrer ſchwere Vexleßungen erlitten. 

* 


Kiew, 12. Auguſt. (R.) Während eines Stur⸗ 
mes auf dem Dnjepr ertranken ſechs Frauen und 
drei Kinder. 5 


Frankfurt a. M., 12. Auguſt. (R.) In einem 
Gehölz bei Königsſtein im Taunus wurden ein 
Mann und zwei Frauen an Bäumen erhängt auf⸗ 


gefunden. eber die Perjönlihfeiten der Toten 
iſt näheres noch nicht in Erfahrung gebracht 
worden. g 


* 
Paris, 12. Auguſt. (R.) Die Streikbewegung 
in Nordfrankreich, beſonders in Lille, ift im Ab⸗ 
flauen begriffen. 


Die ſpinale Kinderlähmung im 


Lörracher Grenzbezirk. 


2 Todesopfer. 

Lörrach, 12. Auguſt. (R.) Die ſpinale Kinder⸗ 
lähmung im Lörracher Grenzbezirk hat in Weil 
a. R. und in Eimeldingen je ein Todesopfer ge⸗ 
fordert. Weiter ſind noch drei Kinder erkrankt, 
die man jedoch am Leben zu erhalten hofft. Es 
werden alle Vorkehrungen getroffen, um ein 
Weiterausbreiten der Seuche, die, wie einwand⸗ 
frei feſtſteht, aus dem Oberelſaß eingeſchleppt 
worden iſt, zu verhindern. 

— ——ů— 


Beſuch aus Oppeln. 

Kralau, 11. Auguſt. (Pat.) Seit geſtern befindet 
ſich in Krakau ein Ausflug aus dem Oppelner 
Schleſien, in Höhe von 120 Perſonen. Der Aus⸗ 
flug beſichtigte die Stadt und die Salinen von 
Wiliczta. Am Dienstag kehrt der Ausflug nach 
Schleſien zurück. 


und gegenüber den Pommes 


r 
. 


a 


= 


Mittwoch, 13. Auguſt 1930 
Aus Bojen und Umgegend 


Rosen. den 12. Auguſt. 


Die treuſten und die ewig reinſten Triebe, 


Sie ſprechen aus dem Worte: Mutterliebe. 
Max Waldau. 


Revolte im Poſener 
Anterſuchungsgefängnis. 

Erſt die Feuerſpritze ſchafft Ruhe. 

Geſtern in den Mittagsſtunden brach im hieſi⸗ 
gen Unterſuchungsgefängnis in der 
ul. Miynſta (fr. Mühlenſtraße) eine Revolte 
aus. Die Gründe ſtehen zurzeit noch nicht ein⸗ 
wandsfrei fejt, doch ijt eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet, die die Urſachen vorausſichtlich feſt⸗ 
ſtellen wird. Der „Kurjer Poznanſki“ erfährt zu 
dieſer Angelegenheit folgende Einzelheiten: 

Gegen 11 Uhr vormittags begann ein Teil der 
Gefangenen zu lärmen. Als Grund hierfür gaben 
ſie an, z u m Mittageſſen halbrohe 
Kartoffeln erhalten zu haben. Immer mehr 
Gefangene ſchloſſen ſich dem Getobe an, das 
Brüllen hörte man weit auf allen benachbarten 
Straßen. Die Gefangenen- verſuchten die Schei⸗ 
ben der Zellen zu zertrümmern und 
die Gitter herauszubrechen. Gegen 14 Uhr er⸗ 
ſchienen die Vertreter der Staats⸗ 
an waltſchaft und verſprachen den Gefange⸗ 
nen beſſeres Eſſen, worauf dieſe ſich be⸗ 
ruhigten. Aber kaum hatten die Gefangenen das 
Eſſen erhalten, als wie auf ein gegebenes Signal 
der Spektakel aufs neue losging, dies⸗ 
mal aber in bedeutend verſtärktem Maße. Die 
Situation wurde immer bedrohlicher, das Ge⸗ 
fängnisperſonal war machtlos. Die Gefangenen 
verbarrifadierten die Türen mit den Pritſchen, 
ſo daß der Zutritt zu den Zellen teilweiſe un⸗ 
möglich wurde. Andere wieder verſuchten die 
Türen einzuſchlagen, um ins Freie zu ge⸗ 
langen. Erſt als gegen 19 Uhr die Polizei 
zu Hilfe gerufen wurde, die die anliegenden 
Straßen abſperrte und gegen 40 Gefangene in 
das Polizeigewahrſam am Plac Wolnosci (früher 
Wilhelmsplatz) abtransportierte, trat eine teil- 
weiſe Beruhigung ein. 

Jedoch war damit die Revolte noch nicht unter⸗ 
drückt. In vielen Fällen war das Betreten der 
Zellen durch Verbarrikadieren der Türen unmög⸗ 
lich gemacht. Deshalb wurde die Feuerwehr 
herbeigerufen, die mit Hilfe der mechaniſchen 
Leitern durch die Fenſter der Zellen ſtarke Waſſer⸗ 
ſtrahlen auf die Gefangenen richtete. Dies end⸗ 
lich brachte den gewünſchten Erfolg. Die 
Rebellen konnten dem überzeugenden Eindruck 
des kalten Waſſers nicht ſtandhalten und ergaben 
ſich einer nach dem anderen. 

Den ganzen Vorfall haben anfänglich nur etwa 
15 Gefangene veranlaßt. Die Revolte verbrei⸗ 
tete ſich jedoch in kurzer Zeit faſt auf alle Zellen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß alles vorher 
verabredet und vorbereitet war. Und der angeb⸗ 
liche Grund hierfür harte Kartoffeln zum 
Mittageſſen — war das verabredete Zeichen. Der 
eigentliche Grund iſt beſtimmt in der Ueberfül⸗ 
lung des Unterſuchungsgefängniſſes zu ſuchen, da 
die Gefangenen ſich in den überfüllten Zellen 
ſtark fühlten und eine Verſtändigung mit den 
anderen Mitgefangenen erleichtert wurde. Wie 
die vorläufige Anterſuchung ergab, hatten ver⸗ 
ſchiedene Gefangene die Möglichkeit gefunden, 
ſich mit der Außenwelt zu verſtändigen. In der 
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letzten Zeit wurde verſchiedentlich beobachtet, wie 
verdächtige Geſtalten ſich durch Zeichen mit den 
Inſaſſen des Gefängniſſes zu verſtändigen ſuchten. 
Den Gefangenen iſt z. B. bekannt geworden, daß 
aus dem Gerichtsgebäude zwei ſchwere Ein- 
brecher entflohen ſind und manches andere. 


Einfluß der Nahrungsmittel auf 
Entwicklung und Erhaltung der 
Zähne. 


Von Dr. med. dent. Ida Deutſchländer⸗ 
$ Königsberg. 

Obwohl heute ſchon, beſonders innerhalb der 
gebildeten Klaſſen, ungleich mehr für die Erhal⸗ 
tung der Zähne getan wird als vor einigen Jahr⸗ 
zehnten, ſo iſt doch der Wert guter Zähne und 
ihr Einfluß auf die Geſunderhaltung des ganzen 
Organismus noch lange nicht allgemein genug 
anerkannt. Noch iſt ſich der Laie nicht klar dar⸗ 
über, daß nur gute, kaukräftige Zähne auch den 
Magen geſund erhalten können, daß ungenügende 
Zerkleinerung der Speiſen Verdauungsbeſchwer⸗ 
den aller Art hervorrufen. Wie traurig es mit 
den Zahnverhältniſſen in der ärmeren Bevölke⸗ 
rung beſtellt ift, zeigen uns immer wieder die 
Statijtiten der Zahnunterſuchungen bei Bolts- 
ſchulkindern. Die erſten Unterſuchungen der 


Kinder in der Volksſchule wurden ſchon im Jahre St 


1902 von Prof. Jeſſen in Straßburg angeſtellt, 
und er konnte damals von 10 000 Kindern nur 
4 Prozent mit geſundem Gebiß feſtſtellen. Jetzt 
nach dem Kriege mit ſeinen verheerenden Folge- 
erſcheinungen iſt es damit ebenfalls nicht beſſer 
geworden, und die Zahnfäule (Zahncaries) iſt 
heute als die verbreitetſte Volkskrankheit zu be- 
zeichnen. 


teilen noch zum großen Teil anorganiſche, haupt⸗ 
ſächlich phosphor⸗ und kohlenſauren Kalk. Als 
e Zahn kann man nur einen ſolchen 


ezeichnen, bei dem an die organiſchen Teile die 


Kalkſalze feſt gebunden ſind. Von dieſer Bin⸗ 
dung und der Menge der im Zahn enthaltenen 
Kalkſalze hängt die Härte und damit auch dieſe 
Widerſtandsfähigteit ab. Es iſt alſo von Wich⸗ 
tigkeit, dem Organismus die nötige Menge von 
Kalkſalzen mit der Nahrung zuzuführen. 

Noch keine Zeit hat ſich ſo viel mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung der ene wi ihrer chemi⸗ 
ſchen Beſchaffenheit beſchäftigt wie die heutige. 
Eine hervorragende Stelle wird den Nährſalzen 
und Vitaminen eingeräumt, weil man gefunden 
hat, daß bis jetzt das Eiweiß bei der Nahrungs- 
aufnahme eine zu re Rolle geſpielt hat, da⸗ 
gegen die e e zu ſehr in den Hinter- 
rund treten. Fleiſch, Brot, Kartoffeln, die aus 

iweiß und Kohlehydraten beſtehen, haben 
einen ganz unbedeutenden Kalkgehalt. Die talt- 
und vitaminreiche Milch wird im allgemeinen, 


beſonders in den Städten, von Kaffee, Bier und 
Tee verdrängt. Für die Entwicklung der Zähne 
in der früheſten Kindheit iſt die Ernährung mit 
Muttermilch, die einen größeren Kalkgehalt auf⸗ 
weiſt als Kuhmilch, von weittragender Bedeu⸗ 
tung. Die Forderungen anerkannter Aerzte nach 
kalkreicher Nahrungszufuhr mehren ſich in neue⸗ 
rer Zeit beträchtlich, und man iſt überzeugt, daß 
die Lebensfähigkeit aller Organe erhöht wird 
durch eine Steigerung des Kalkgehalts im Kör⸗ 
per. Wir ſehen, daß der Kalk als Medikament, 
nicht nur in der Homöopathie, ſondern auch in 
der Allopathie eine wichtige Rolle ſpielt. 

Eine große Bedeutung bei dem Aufbau und 
ſelbſt für die Erhaltung der Zähne kommt auch 
dem Trinkwaſſer zu. In Gegenden, in denen 
das Waſſer kalkarm iſt, wird die Bevölkerung 
häufiger von Zahncaries befallen als in denen 
mit kalkhaltigem Waſſer. Wenn wir von 
dem Einfluß der Nahrungsmittel auf die Zahn⸗ 
beſchaffenheit ſprechen, dürfen wir, wie ich ſchon 
andeutete, die Vitamine nicht vergeſſen. Was 
ſind Vitamine? — Sie ſind lebenswichtige 
Begleitſtoffe der Nahrung, ſehr empfindliche 
Stoffe, die durch Kochen meiſt zerſtört werden; 
man verſucht neuerdings, ſie auch auf chemiſchem 
Wege herzuſtellen. Man erkennt ſie nur an ihrer 
Wirkung; es wurde feſtgeſtellt, daß Tiere, die 
unter vitaminarme oder ganz vitaminfreie Koſt 
geſtellt wurden, kranke Zähne bekamen. Man 
unterſcheidet drei Arten von Vitaminen, von 
denen jede bei ihrem en Fehlen in der 
Nahrung verſchiedene Krankheiten hervorruft. 
orbut, Nervenentzündungen, Rachitis und 
Tuberkuloſe ſind oft die Folgen vitaminfreier 
Nahrung. Man findet die Vitamine hauptſäch⸗ 
lich in Milch, Butter, Zucker, in allen Körner⸗ 
früchten, in Reis und allen Gemüſearten. Wir 


ſehen bei Völkern, die unter natürlichen Grund⸗ 


hen leben und eine vitaminreiche Nahrung zu 
nehmen, faſt ganz cariesfreie Gebiſſe. 
Haben wir nun geſehen, einen wie großen Ein⸗ 
fluß die Art der Ernährung auf Entwicklung und 
Erhaltung der Zähne ausübt, ſo will ich nicht 
unerwähnt laſſen, daß bei der Entſtehung der 
Caries n andere Faktoren eine weſentliche 
Rolle ſpielen, wie Vererbung, konſtitutionelle 
Erkrankungen und auch die Hygiene (die ſo ſel⸗ 
ten richtig geübte!) des Mundes und der Zähne. 
Wird man erſt in allen Schichten der Bevölke⸗ 
rung auf die Erzielung eines geſunden Gebiſſes 
den nötigen Wert legen, ſo wird es nicht un⸗ 
möglich ſein, kommende Geſchlechter vor einer 
Krankheit zu ſchützen, deren heimtückiſche Gefähr⸗ 
lichkeit heute noch leider allzu oft gänzlich ver⸗ 


kannt wird. 


Der Winter 1928/29 und das Wild. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Wenn man durch die Straßen Poſens wandert, 
fällt einem die ungeheure Zahl unbelaubter, in⸗ 
folge der Fröſte von 1928/29 eingegangener Bäume 
auf, und unwillkürlich bekommt man einen Bes 
griff von der Härte und Strenge jenes ſeit Men⸗ 
ſchengedenken nicht mehr erlebten Winters. In 
den folgenden Zeilen ſoll ein kleiner Ueberblick 
gegeben werden über den Schaden, den der ge- 
ſtrenge Herr in der freien Natur an⸗ 
gerichtet hat. 

Das Poſener Land iſt bekannt wegen ſeines 
Wildreichtums. Man trifft hier wohl keine 
Bären, Auerochſen und Wölfe, dafür ſind aber 
Wälder und Felder der Tummelplatz eines zahl⸗ 
reichen Beſtandes von Hirſchen, Rehen und 
Haſen. Am 1. Auguſt 1928 zählte man in den 
zur Poſener Forſtdirektion gehörenden 


Staatsforſten 780 Hirſche, 2100 Hirſchkühe, 50 Dam⸗ 


hirſche, 100 Damtiere, 2630 Böcke, 5760 Geißen, 
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15 280 Hajen, 130 Stück Birkwild, 700 Rebhühner, 
150 Faſanen und 820 Stück Schwarzwild. Wenn 
man dieſe Zahlen mit denen der an Fläche viel 
größeren Forſtdirektionen vergleicht, ſieht man 
fofort, daß das Poſener Land an der 
Spitze ſteht. 

Obwohl die Regierung Kredite zum Ankauf 
von Wildfutter bewilligte und die Forſtbeamten 
aus eigenem Antrieb und aus eigener Taſche Klee, 
Heu, Seradella, Hafer-, Gerſten⸗ und Weizenſtroh 
Gemenge, Kaſtanien und Eicheln für ungefähr 
7000 Zloty auslegten, konnte man es doch nicht 
verhindern, daß der Winter 1928/29 uns 
geheuren Schaden am Wildſtande an⸗ 
richtete. Nach den Berichten der einzelnen Forſt⸗ 
verwaltungen (Oberförſtereien) fand man im gan⸗ 
zen in den Staatswäldern der Forſtdirektion 
Poſen 10 Hirſche, 18 Hirſchtühe, 2 Damtiere, 
143 Rehböcke, 710 Geißen, 8 Stück Schwarzwild, 
610 Haſen, 58 Rebhühner und 34 Faſanen ver⸗ 
endet unter der Schneedecke liegen. In 
Wirklichkeit iſt die Zahl der Opfer viel größer 
geweſen, und man wird nicht fehlgehen, wenn 
man die Verluſte doppelt beziffert. Denn gerade 
die Waldpartien, wie Dickichte und Schonungen, 
die dem Wilde den größten Schutz gewährten und 
von ihm am liebſten aufgeſucht wurden, weil der 
ſchneidende Wind hier weniger Zutritt hatte, 
konnten des hohen, von Tag zu Tag ſich immer 
mehr häufenden Schnees wegen nicht ſo gründlich 
durchſucht werden wie die alten, hohen Beſtände. 


Der größte Teil des Fallwildes rekrutierte ſich 
aus jungen, geſchwächten und kränklichen Indi⸗ 
viduen. So fand man zum Beiſpiel in der Ober⸗ 
förſterei Moſchin allein 11 Böcke und 85 
Geißen, bei denen man in der Mehrzahl eine 
Lungenkrankheit feſtſtellte. Aehnliches wurde auch 
an anderen Orten wahrgenommen. Im allge⸗ 
meinen machte man die Beobachtung, daß nicht ſo 
ſehr der Hunger, als die ſtrenge Kälte der 
Grund des Todes geweſen ift, mit anderen Wor- 
ten, daß das Wild erfroren iſt. Man fand näm⸗ 
lich Rehe und Haſen in der Stellung, in der ſie 
ſich zum Schlaf gelegt hatten. In anderen Fällen 
hingegen fand man Rehe in ſtehender Stellung 
auf; ſie waren im tiefen Schnee eingeſunken, 
konnten ſich, da ſie geſchwächt waren, nicht mehr 
aufraffen und fanden ſo den Erſtickungs⸗ oder 
Erfriertod. Obwohl nun vom menſchlichen Stand⸗ 
punkte aus das maſſenhafte Sterben des Wildes 


5 —. — — ... è —ꝛà±—x ö— —. —r,r.rv.,rv.r.ꝛ.ꝛ.—ßr;ð r 


H. Bertens. | 


Der gute Hausgeift. 


Sie kocht, fie näht, fie wäſcht, fie ſtrickt, 
Sie pflegt die Kinder, ſie fegt, ſie flickt, 
Sie iſt als erſte zum Bett hinaus 
Als letzte = t fe die Qampe aus. 
And alles blitzt ſauber und alles glänzt blink, 
And alles läuft hurtig und endet ſich flink, 
Als ging's an der Schnur. 
Wie macht ſie das nur? 


Sie 44 und ſcherzt und lernt und lehrt 
Bei Klein und Groß — und ſchilt und wehrt 
And wird nicht müde den ganzen Tag, 

Als wär' das Leben ein Stundenſchlag. 

Bald iſt ſie hier und bald iſt ſie dort, 

And „Mutter“ und „Mutter“ ruft's immerfort 
Durch Stube und Haus. 

Wie hält ſie's nur aus? 


Sie hilft und rät und ſchweigt und ſchafft 
Und zehn Laſten 15 einer Kae f 
Und rechnet für ſechs und kümmert für acht 

Und hat an viel Krankenbetten unc 

And wenn ſie auch manchmal grollt und brummt, 
Es iſt, wie ein fleißiges Bienchen ſummt, 

Und alles iſt froh 

Als wär's einmal ſo! 


—— 


Contravvenzione: 11,10 Lire. 
Von Gujtan W. Eberlein, Rom. 


Die contravvenzigne iſt eine multa — und die 
multa, um es auf Schweizerdeutſch zu ſagen, eine 
ale, und die Buße eine Polizeiſtrafe, eine Geld⸗ 
ſtrafe, eine ſtaatliche Einnahmequelle. Sempre 
in contravvenzione, das heißt: immer im Zuſtande 
einer Geſetzesübertretung, befinden ſich im Schat⸗ 
ten des Duce diejenigen Bürger, die, ſtatt wie 
ehrbare Menſchen zu Fuß zu gehen, die Anmaßung 
beſitzen, ſich an das Steuer eines Automobils zu 
ſetzen. Es ſind dies meiſtens BRENNEN, die ſich 
kein größeres Vergnügen wiſſen, als den Verkehr 
u ſtören. Unter Verkehr verſteht der brave 
Auirite alten Schlages eine Bewegung, die dar⸗ 
auf abzielt, unter munterer Lektüre der Mittags⸗ 
zeitung, einem kräftigen Händedruck zur Linken 


und einem galanten Lächeln zur Rechten bei 
größtmöglicher Zeitauskoſtung ſchlangenförmig die 
andere Seite der Straße zu gewinnen. Solche 
Lebenskünſtler heißt man pedoni, Fu gänger. 
Sie ſind der Liebling der Geſetzgeber, und wenn 
gar ein bambino, ein Kind, in ihrer Begleitung 
ift, dann werden fie ohne weiteres in eine gött- 
liche Verehrung genießende Kategorie eingereiht, 
denn jeder Bengel, der es zu hören bekommt, was 
er für ein Nichtsnutz iſt, wird in dem Augenblick, 
wo ihn der een Punke eines Automobils beinahe 
geſtreift haben könnte, zu einem angelo, einem 


ngel. 

Soviel zum Verſtändnis der italieniſchen Um- 
gangsſprache. \ 

Daß die Automobiliſten von den Zeitungen 
als Straßenbanditen oder Mörder vom Volante 
bezeichnet werden, brauche ich ja nicht beſonders 
u betonen. Das iſt überall ſo und geht immer 
fo lange, bis der betreffende Kollege für Lokales 
und Verkehr auch ein Auto hat. Dann fängt er 
ſein Morgenlied genau ſo an, wie ich den zweiten 
Satz dieſes Feuilletons. 

Er ſtellt e daß Italien im allgemeinen und 
Rom im beſofkderen noch weit zurück ift, gemenen 
an den Zahlen anderer Länder. So habe z. B. 
5 jetzt eine und eine viertel Million 

utomobile laufen, Italien dagegen bei gleicher 
Bevölkerungszahl nur den vierten oder ünften 
Teil. In ganz Sardinien gibt es nicht mehr als 
in der Lagunenſtadt Venedig. Woher das kommt? 
Einmal von den ſchlechten Straßen, dann von 
den hohen Steuern — koſtet doch z. B. ein Hundert⸗ 
. jährlich ſo viel an Steuer, wie ein gan⸗ 
er en: über zwanzigtauſend Lire! — und 
ſchließlich von der polizeilichen Verfolgung, die 
ſich in contravvenzionen austobt. 

Als Unparteiiſcher darf ich dazu ſagen, daß die 
Straßen anfangen erheblich beſſer zu werden, und 
daß die Steuer für kleine und mittlere Wagen 
hoch aber nicht unerſchwinglich ift. Die Polizei⸗ 
ſtrafen werden zwar reichlich und mit einem Eifer 
ausgeteilt, der einer beſſeren Sache würdig wäre, 
ſind aber z. B. gegen die ſchweizeriſchen Bußen 
geringfügig und flattern niemals unerwartet als 
Strafzettel ins Haus. Man zahlt ſie gern an 
Ort und Stelle, um endloſe Gerichtsverhandlungen 
zu vermeiden. 

Plötzlich, man weiß nie warum, geht ein 


Arm hoch wie ein Semaphor, oder ein diskret!] da 


uniformierter Radfahrer ziſcht heran oder eine 
Motorradſtreife überknattert den Motor, und der 
römiſche Refrain ſchmeichelt ſich ins Ohr: Lei èin 
contravenzione! rage nicht, ſondern nicke nur 
wiſſend vor dich hin. Und ſchon folgt das zweite 
Ritornello: Wollen wir uns gütlich einigen? 
Conciliazione Signore? 

Aber de mit Vergnügen! Und ſchon zieht der 
Mann liebenswürdig ſeinen Block, der grün iſt 
oder lila oder roſig, und reißt ein ſchon aus⸗ 
gefülltes, numeriertes, datiertes pa ara 
und mit zwei Steuermarken beklebtes Blatt ab: 
Bitte ſehr! 11,10 Lire, wenn der Herr ſo freund⸗ 
92 ſein wollen. Vielleicht Kleingeld zur Hand? 

razie. 

Man ſollte immer Kleingeld bei ſich haben. 
Es lohnt ſich. Die Zeit, die man damit bei der 
täglichen Contravvenzionen-Kette ſpart, läppert 
1 zuſammen, denn wie alle Geſchäftsleute in 

Am, können auch die poliziotti niemals heraus⸗ 
geben. 


10 Lire Strafe, 10 Centeſimi Steuer und 1 Lira 
ür die Tuberku Jui waage. olizeiſtrafe mit 

ohltätigkeit — kann man die Sache überhaupt 
einladender geſtalten? Das roſige billet doux, 
das ich heute nacht um 1 Uhr a ouDigt er⸗ 
hielt, trägt das hiſtoriſche Zeichen S. P. Q. R. 
und die Nummer 129 542, Serie M, 1, Abteilung 
Radfahrer. Es macht Spaß, ſo etwas mit 11,10 
zu multiplizieren. Und wenn es wahr ſein ſollte, 
aß die guardie, die Wächter des Verkehrs, davon 
ihren Prozentſatz Proviſion bekommen, wie man 
ſagt, dann könnte man ihre Liebenswürdigkeit 
verſtehen. 

Aber ich glaube ._ recht daran. Denn warum 
ſollten ſie es dann Ioh auf die Autofahrer ab⸗ 
geſehen haben, wo doch bei anderen Vehikeln viel 
mehr zu holen wäre? Ich wurde contravvenzio⸗ 
nato, weil ich nächtens einen völlig menſchen⸗ 
leeren Platz nicht, wie es zur W des 
Tagesverkehrs vorgeſchrieben iſt, umkteiſte, ſon⸗ 
dern etwas „ſchnitt“. Nun, da könnte man von 
den Herren Ciclisti, den Radfahrern, Proviſionen 
einſtreichen, daß es nur ſo buttert. Es iſt zwar 
kürzlich wieder einmal geſagt worden, ſie müßten 
mit der Glocke, Bremſe und Licht ausgerüjtet ein, 
aber ſie haben das nicht gehört. Sie überfahren 
genau ſo viel Leute wie die Automobiliſten, ſie 
da scho d. faſt immer unbekannt — nun, was iſt 

chon dabei! Auch die Straßenbahn darf ihrem 


Beiſpiel folgen. Dieſe Unglückszahlen kommen 
nicht in die Entrüſtungsſtatiſtik. i 

Und erft die Carrettieri, die privilegierten 
Erben der Biga, die „maleriſchen“ Kärrner! Rom 
ift die lärmendite Stadt uropas, klagen die 


pedoni, man müßte die Hupen verbieten. Iſt es 
nicht eine Frechheit, einem ahnungsloſen Fuß⸗ 
ö räume hineinzubrüllen? ber 


änger in ke A.. 
daß die Pferde oder Mauleſel der zweirädrigen 
Karren mit einem anachroniſtiſchen Schellen⸗ 
geläute behängt ſind wie die ruſſiſchen Schlitten, 
das ſtört niemand. Dieſe knarrenden, krachenden, 
auf zwei 2 ungefederten Nädern daher⸗ 
ſchwankenden Gebilde der Antike dürfen über⸗ 
haupt alles tun, was ein Autofahrer nicht tun 
darf. Sie pfeifen auf Vorſchriften, Verbotstafeln 
und Poliziſten, fie Ber buchſtäblich und fingen 
und ſchreien und knallen durch die vornehmſten 
Villenquartiere. Noch nie habe ich geſehen, daß 
einer in contravvenzione genommen worden 
wäre. Und ich habe reichlich Gelegenheit zur Ber 
obachtung, denn ich wohne in einer „für Laſtfuhr⸗ 
werke verbotenen“ Villenſtraße. Eine mächtige 
Tafel verkündet das am Eingang der Straße, und 
die Kärrner fitzen mit der Peitſche darüber hin- 
weg und halten ſich den Bauch vor Lachen, wenn 
ſich jemand in der Zeitung darüber aufregt. 

Nichts kann bezeichnender ſein für die ver⸗ 
ſchiedene Handhabung der Geſetze in Rom, unter 
den Augen Muſſolinis. Vorn die breite Via No⸗ 
mentana, an der die Reſidenz des Duce liegt: 
Polizeiſtreifen rajen auf und ab, wehe dem Auto, 
das die geringſte Verfehlung zuſchulden kom⸗ 
men läßt. Hinten die ſchmale Via delle Iſole: 
kein Poliziſt p een: Die Kärrner rattern hin- 
durch, daß die Grundmauern zittern, ſie quetſchen 
die Fußgänger rückſichtslos in die Abwaſſerrinnen, 
denn die Straße hat keine Gehſteige. Der miß⸗ 
bräuchliche Verkehr verſetzt ſie nach kurzer Zeit 
in einen balkanhaften Zuſtand — dann wende 
ich mich an den Herrn Gouverneur, und er ſorgt 
für ſchnelle Ausbeſſerung. Aber Ordnung kann er 
nicht ſchaffen. Die Karren ſcheinen ſich nicht als 
Laſtfuhrwerke zu fühlen. Sünfgig Meter vor ſei⸗ 
ner Haustür ſieht es aus, als ob der Machtbereich 
des Duce ſchon zu Ende wäre. 


Wir würden gern jeden Tag eine Lira für die 
Tuberkuloſebekämpfung zahlen, wenn die Kärrner 
E zu den reſtlichen 10,10 Lire angehalten wer⸗ 
den könnten. 


zu bedauern war, ſo müßte vom wirtſchaftlichen 
Standpunkte aus die Auswahl, die der Winter 
im Wildſtande auf natürlichem Wege durchführte, 


nur begrüßt werden, denn alle kränklichen und 
ſchwachen Exemplare wurden dahingerafft, und 
zur Nachzucht blieben nur ſtarke und geſunde. 


* A. Fr. 
— 


Die Zeit der Achrenlefe it da! 


„Des Kornes enge Gaſſen“, von denen der Dich⸗ 
ter ſingt, ſind unter die Sichel gefallen, und zahl⸗ 
reich ſtehen bereits die Kornkuppen auf den ab⸗ 
geernteten Feldern. Die Leiterwagen werden 
mit den reifen Halmfrüchten beladen; knarrend 
ſchwankt die hoch aufgebaute Laſt den Feldweg 
dahin, die Scheuern zu füllen. Der Wind ſtreicht 
über die Stoppeln! Mit dieſer Neuerung im 
Naturbilde verabſchiedet ſich von uns die ſchönſte 
Zeit des Jahres. Der Spätſommer bereitet den 
Herbſt vor, der uns noch einen großen Teil der 
Ernte — vor allem das Obſt — ſchenken ſoll. Bis 
dahin ſind zwar noch gute Wege. Aber ein weh⸗ 
mütiges Gefühl weckt immerhin der Anblick des 
erſten Stoppelfeldes. Wie iſt die Landſchaft ver⸗ 
ändert! Statt der wogenden Halme ſieht unſer 
Auge öde Flächen, hier und da von Diſteln und 
Kamillen überwuchert. Aehrenleſerinnen ſuchen 
die letzten Halme zuſammen; Papierdrachen hän⸗ 
gen am ſpätſommerlichen Himmel — und iſt's 
möglich? drüben, hinter den Aeckern, ſteigt ſchon 
der ſchwarzgraue Qualm eines Kartoffelfeuers in 
der Windrichtung empor ... — Vor der Hand 
wünſchen wir ſchönes trockenes Wetter dem Land⸗ 
mann, der in der Glut der Sonne ſeine Halm⸗ 
früchte aufſchichtet. Er erträgt gern das durch 
die Hitze bedingte Ungemach, wenn nur das Ge⸗ 
treide ohne Schaden unter Dach und Fach kommt. 
Schmückt dann der Erntekranz die Stirn der 
Schnitterin, ſo iſt der Mühe Lohn geborgen. 

— — 


X Handarbeitsausſtellung. Der Hilfsverein 
deutſcher Frauen Poſen bittet uns, ſchon 
jetzt bekannt zu geben, daß wieder wie alljährlich 
Anfang Dezember eine Handarbeits- 
ausſtellung ſtattfinden wird, und richtet an 
alle, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, die 
Aufforderung, beizeiten mit der Anfertigung der 
Sachen zu beginnen. Zur Ausſtellung angenom⸗ 
men werden wie immer Handarbeiten und kunſt⸗ 


gewerbliche Arbeiten aller Art und Technik, es gi 


wird aber großer Wert auf gute Ausführung und 
beſtes Material gelegt. — Jede weitere Auskunft 
wird auf Wunſch mündlich oder ſchriftlich durch 
das Büro des Hilfsvereins deutſcher Frauen, 
Poſen, Waky Leſzezynſkiego 3 (fr. Kaiſer⸗Ring), 
gern erteilt. 

X Die eßbare Banane blüht im Palmenhaus! 
Die rieſige Blüte der Banane zeigte ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in der Kolonialabteilung unſeres 
Palmenhauſes und entwickelt ſich zu außer⸗ 
gewöhnlicher Größe. Ihre Stattlichkeit erregt Be⸗ 
wunderung und Staunen aller Beſucher des Pal⸗ 
menhauſes und iſt gegenwärtig die größte Sen⸗ 
lation. Die Kolonialabteilung mit ihrer üppi⸗ 
gen Pflanzenfülle ift gleichzeitig der wertvo ſte 
Teil des Imenhauſes und erregt in Botaniker⸗ 
und Liebhaberkreiſen großes Intereſſe. Beſucht 
daher das Palmenhaus! — Die Direk⸗ 
tion der Städtiſchen Gärten „wie 
ſchon mitgeteilt, um dem Publikum den Auf⸗ 
enthalt im Wilſon⸗Park angenehm zu s 
und auf zahlreiche Bitten beſchloſſen, den tt 
auch weiterhin zu illuminieren. Der wunder⸗ 
volle Anblick der Bäume und Sträucher im 


Scheine der Reflektoren verſetzt uns in die Mär- bei 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Die Automobilfrage in Polen. Die Zahl 
der Automobile wächſt ungeachtet der ökonomiſchen 
Kriſis ſtetig. Die 3 e Zahl der Automobile 
legt den Automobilfabriken große Verpflichtungen 


auf, denen nicht alle gerecht werden können. Hier⸗ 
durch entſteht eine Art Selektion, die dem Käu⸗ 
fer zugute kommt. Im Laufe der Zeit werden nur 


die ſtärkſten Firmen den Platz behalten, d. h. 
Be die über beſtorganiſierte Kundenbedienung 

gen ben, ihre Erzeug⸗ 
beſten Verkaufs⸗ 


Jahren aufweiſen konnte, war das Fundament, 
das zur Fabri W . e geführt at. 
Der Erfolg der Citroen⸗Wagen zeugt am beiten 
davon, welche Vorteile die Fabrik ihren Kunden 
gibt. Wie groß dieſer Erfolg iſt, beweiſt, daß die 
Citroen⸗Werke in Warſchau in den letzten 
Monaten die Zahl der Arbeiter verdoppelt hat 
um den immer größer werdenden Bedarf gereht 
u werden. . teilweiſe im Lande erfolgte 
Produktion erreichten die Preiſe der Citroen- 
Wagen ein GE niedriges Niveau. Die Ka⸗ 
pitalkraft der Firma ermöglichte einen bequemen 
Abzahlungsmodus; dies alles hat die Citroen⸗ 
Wagen den weiteſten Kreijen zugänglich gemacht. 

Die Firma Polfkie . Sa mochodow 
Citroen, deren Fabrik und Büro⸗Räume ſich 
in Warſchau, Czerniakowſka 199, befinden, hat 
ein dichtes Netz von Fabrikniederlaſſungen jowır 
Kundenbedienungsſtationen; dieſe Abteilungen 
leiſten den Beſitzern der Citroen⸗Wagen unzählige 
Dienſte und gewährleiſten ein raſches fach⸗ 
männiſches Remontieren der Wagen. ſowie Aus⸗ 
wechſeln der verſchiedenſten Teile. 


> Pofener Tageblatt 


chenwelt, noch vermehrt durch das ng im Wajjer 
e e vielfarbige Bild. ur Hebung 
der Stimmung trägt in erheblichem Maße a 
das täglich zwiſchen 19 und 23 Uhr abends ſtatt⸗ 
findende Konzert bei. Die Direktion der 
Städtiſchen Gärten organiſiert auch weiterhin 
bengaliſche Feuerwerke und eine ganze 
er anderer angenehmer Ueberraſchungen. 
Eintritt für Erwachſene 50 Groſchen, für Kinder 
und Soldaten 20 Groſchen. 

% Der Bau einer neuen Eiſenbahnlinie Czar⸗ 
nikau—Kolmar—Friedheim wird, wie verlautet, 
von der Regierung geplant. Es würde dadurch 
eine beſſere Verbindung mit allen nördlich der 
Netze gelegenen Ortſchaften hergeſtellt werden. 

X Eine Flieger⸗Unteroffiziersſchule ift auf 
Grund einer Verfügung des Kriegsminiſteriums 
in Bromberg geſchaffen worden. Die Schule 
ſoll die Ausbildung von Unteroffizieren zu Me⸗ 
chanikern oder Piloten für das Militärflugweſen 
zum Ziele haben. 

X Die Verzugszinſen der Krankenkaſſen. Auf 
die Bemühungen der Induſtrie⸗ und Handels- 
kammern um Herabſetzung des Prozentſatzes der 
Verzugszinſen für nicht rechtzeitig entrichtete Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge der Krankenkaſſe hat das Ar- 
beitsminiſterium der Kammer mitgeteilt, daß 
eine allgemeine Duran dieſer Zinſen mit 
Rückſicht auf die augenblickliche Lage der Kran⸗ 
kenkaſſen unmöglich 15 Doch hat das Miniſte⸗ 
rium dem Hauptverſicherungsamt anempfohlen, 
eine Verordnung zu erlaſſen, nach der die Kran⸗ 
kenkaſſen Arbeitgebern, die von der ſchlechten 
Konjunktur betroffen wurden, gewiſſe Vergünſti⸗ 
gungen bei der Zahlung der Verſicherungsſumme 
gewähren können. Auf die Bitte des Arbeit⸗ 
gebers hat die Krankenkaſſe das Recht, die Ver⸗ 
zugszinſen herabzuſetzen, byw. den Sa 
termin mit teilweiſer oder vollſtändiger Streichung 
der Zinſen zu verlängern. 

X Umſatzſteuer für Kohle. Die Finanzbehör⸗ 
den haben vom Finanzminiſterium eine Verfü⸗ 
gung über die Erhebung einer einprozentigen 
Dich teuer vom Großkohlenhandel erhalten. 
Dieſe Verfügung gilt vom Jahre 1929 ab. 

X Reſtaurateure find Handwerker? Im In: 
duſtrie⸗ und e wird der Plan 
erwogen, die Reſtaurateure dem Handwerk zuzu⸗ 

Dieſe Abſicht ſtößt bei den Gaſtwirten 
Widerſtand, der ſich darin kundtat, daß ſie 
dem Miniſterium eine Proteſtdenkſchrift über⸗ 
reichten. — Die Reſtaurateure bemühen ſich um 
die behördliche Unterſtützung zur Gründung 
einer beſonderen Koche und Gaſt⸗ 
w u rtig ule, die es in Polen bisher noch nicht 


x Eltern geſucht. In Kirchl. Dom: 
browka im Kreiſe Obornik hat die Polizei 
einen fünfjährigen Knaben feſtgenom⸗ 
men, der ſeinen Namen nicht angeben kann. Der 
Knabe hat blondes Haar und iſt mit einer brau⸗ 
nen e e und ebenſolchen Hoſen be⸗ 
kleidet. Die Boris bittet um zweckdienliche An⸗ 
gaben, damit der Knabe ſeinen Eltern wieder zu⸗ 
geführt werden kann. 


X Das 


bei dem es zu [eitli 

es eitlichen 

ähne des Untertlef 

wachſenen beobachten wir oieee Zähneknirſchen 
e 

Tetanie, bei terie und € i e und bei hoch 

fieberhaften Sosti mit Aiigemeinoergiitung 


r faſt aus⸗ 
nirſchen ſtark 
und Sonnenuntergang am 
uguſt: 4.40 Uhr und 19.29 Uhr. 

x Waſſerſtand der Wa in Poſen betru 
Er Dienstag, früh + 0,20 Meter, gegen + 0 
eter geſtern früh. 


X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
ird ärztli ilfe in der Nacht von der „Bereit- 
[fajt — Aer 8 u. Bactone 30 (fr. Friedrich ⸗ 


aße). Telephon 5555. 
Nachtdienſt der Apotheken vom 9.—16. un 
Altſtadt: tefa pod bialym Orlem ary 


ego, ul. Marſzalka 
erſitz ir N pod Gwiazda, ul. 


Hale 
azowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain 


a 158, die Apot 
St martin 18, Pi 
ul, Pocztowa 


Briefhaften der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
pe werktäglich von 12 bis 13% r. 

L. B. Am Noſengarten. Jede Hausangeſtellte 
hat nach Ablauf 1 — Jahrs Anſpruch 2 Ur- 
laub, und zwar vom 1. bis 3. Jahre auf 8 Tage, 
nach Ablauf von 3 Jahren auf 15 Tage, und zwar 
Arbeits tage; Sonn⸗ und Feiertage zählen bei 
der Urlaubszeit nicht mit. Die Angeſtellte 
kann auf ihren Urlaub im Einverſtändnis mit 
dem Arbeitgeber verzichten, braucht es aber 
nicht, etwa weil der Arbeitgeber das wünſcht. 
Beim Verzicht auf den Urlaub hat die Hausange⸗ 
ſtellte Anſpruch auf doppelten Lohn und noch⸗ 
malige Entſchädigung der freien Station. 


1 und 


[| 


Friedbofsbrunnen. Es hat niemand das Recht, 
ohne beſondere Genehmigung der zuſtändigen 


uch Stelle einen offenen Brunnen auf einem Fried⸗ 


7 7 e Da es ſich um keinen kirch⸗ 
ichen, ſondern um einen Friedhof der Zivil⸗ 
33 handelt, müſſen Sie dieſe Genehmigung 
eim Magiſtrat nachſuchen. 


3. 3 34. Sie können es nach Ihrer neuer⸗ 
lichen ergänzenden Daritelluno der Sachlage 
immerhin auf eine gerichtliche Entſcheidung an⸗ 
kommen laſſen. Es iyt nicht curatio anen, daß 
das Gericht die Strafverfügung aufhebt. 


A. B. 100. a) Wenn die Bant fiğ an den 
ſchriftlich vereinbarten Zinsſatz nicht mehr halten 
will, muß ſie Ihnen von der Herabſetzung des 
Zinsſatzes Mitteilung machen. b) Eine eventuelle 
dürfte zu Ihren Gunſten entſchieden 


Klage 
werden. 


Rundfunkede. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, 13. Auguſt. 


Poſen. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophon⸗ 
konzert. 14: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
14.15—14.45: Landwirtſchaftlicher Bericht. 18: 
. aus Warſchau. 19: Beipro⸗ 
ramm. 19.15: Borleſung: „Von den früheren 
egenden und Märchen“. 19.35 „Silva rerum“, 
oder Neuigkeiten. 20.30: Konzert leichter Muſik. 
22.15—24: Tanzmuſtik aus der „Wielkopolanka“ 
n 16.30: Jiddiſche Volkslieder 
aus dem Often. 17.30: Jugendſtunde. 19.30: Aus 
dem Etabliſſement „Schießwerder“ Breslau: 
Volkstümliches Konzert des Trom eterkorps. 
20.45: Wetter. Anſchließend: Luſtige Stunde. 
Königswuſterhauſen. 12: Schallplattenkonzert. 


15.45: Hildegard Margis: Frauenſtunde. 16: Von 
igel achmittagskonzert. 18: Dr. Heinrich 
ichaelis: Muſiker⸗Novellen. 18.30: Anterhal⸗ 


tende Stunde. 20: Gedanken jur Zeit. Kultur: 
bolſchewismus? (Dr. med. Alfred Döblin und 


. Hicht ein überflüssiges märchen! 


Um vollkommen schön zu sein, sei 
es im Theater oder im Dancing, ist eine 
absolut weiße Haut notwendig, ohne sicht- 
bare Härchen oder Flaum. Um diese 
verschwinden zu machen, verwenden Sie 
weder den Rasierapparat, welcher die 
Oberhaut reizt und schwarze Pünktchen 
zurückläßt, noch die komplizierten und 
übelriechenden Enthaarungsmittel. 

Verwenden Sie 
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s9 
die parfümierte Crème, welche in einigen 
Minuten und ohne Gefahr, gleich wo, 
überfüssige Härchen und Flaum entfernt. 
Sie finden „TAKY“ in allen guten Firmen. 
Vorteile von „Taky“: Delicieuses 
Parfüm — Rascher Erfolg — Trocknet 
nicht in der Tube. 


= 
Pater Friedrich Muckermann). Ab 20.40: Ueber⸗ 
tragungen von Berlin. 


nn 8. E 
der Brand des Solbades Czernowitz. 


In 10 minuten ein Flammenmeer — Kurgäſte als katbereite Löſchhelfer. 
Der Badebetrieb wird in 3 Wochen wieder aufgenommen. 


Zu dem Großfeuer in Czernewitz, Kreis Thorn, 
erfährt die Bromberger 
noch folgendes: Als die erſten Flammen auf dem 
Badehauſe ſichtbar wurden, glaubten die Beſitzer 
Modrzejewfti, ſelbſt des Feuers Herr wer⸗ 
den zu können. Sie verſuchten, das im Waſſer⸗ 
baſſin auf dem Dache befindliche Waſſer zum 
Löſchen zu benutzen. Die Flammen hatten ſich 
jedoch in Sekundenſchnelle durch das Dach durch⸗ 
gefreſſen, jo daß fih dort niemand mehr aufhal⸗ 
ten konnte. 

n zehn Minuten ſtand der Bau 
a in hellen TA 

Die a von denen einige ſich bereits zur 

Nachtruhe 


gaſt, Profeſſor Szczep owſki, hat ſich bei 
den Löſcharbeiten enhaft bewährt. Ihm iſt 
es zu verdanken, daß ein Nebengebäude nicht auch 
den Flammen zum Opfer fiel. Der Genannte 
mußte ſeine Kleidung wiederholt mit Waſſer 


Wojewodſchaft Bojen. 


Bisher fünf Todesopfer 
einer Pilzvergiftung. 
eg. Wreſchen, 12. Auguft. Am Sonntag wur: 
den auf dem hiefigen katholiſchen Kirchhoſe fünf 
Opfer der Pilzvergiftung aus Neu S 
— eine Mutter und ihre vier Kinder — zur letz⸗ 
ten Ruhe gebracht. Drei Kranke, die auch von 
den Giftpilzen genoſſen haben, liegen noch in 
hoffnungsloſem Zuſtande im Kreiskrankenhaus. 
Mancher Leſer wird ſich vielleicht entſinnen, daß 
en während des Krieges 23 Knaben aus Weſt⸗ 
alen einer Pilzvergiftung durch den Knollen⸗ 
blätterſchwamm erlagen. Auch die wämme, 
rerna e rie De Pie deen t e 
er gefallen find, ſind in demſelben en 
- worden. 
— — 


Mord bei einem Sommervergnügen. 


2. In dem Dorje Wielkoſtowo, Kr. Ino⸗ 
wroclam, fand am Sonntag nachmittag ein Wald- 
fejt pant, zu dem eine grohe Anzahl Teilnehmer 
erſchienen war. Wie das bei folen Gelegen: 

en üblich ijt, wurde luſtig darauflos gezecht, 
schließlich aus unbekannter Urſache ein Streit 
vom Zaune brach. Das Ende davon war eine 
regelrechte Meſſerſtecherei. Der ebenfalls anwe⸗ 
ende Landwirt Max Weißert as ielkoſtowo, 
in den Streit nicht verwickelt war, erhielt 
dabei einen derartig heftigen Meſſerſtich ins Ge⸗ 
nick, daß er auf der Stelle bewußtlos zuſammen⸗ 


und nach zwanzig Minuten verſtarb. Nähere 
Einzelheiten fehlen noch. Eine rn polis 
zeil Unterſuchung iſt jofort eingeleitet worden. 


—— — œ 

O Renitih, 12, Auguſt. Veteran der Ar⸗ 
beit. Herr Paul . kann am Doreen 
Dienstag auf eine 25jährige ununterbrochene 
Tätigkeit in der Firma Kurt Liebert, Rawit cher 
Peitſchenfabrik, zurückblicken. Ein Jahr nach ſei⸗ 
nem Eintritt in die Arbeitsſtelle wurde der Be⸗ 
trieb von dem jetzigen Beſitzer übernommen. 

t Kolmar, 11. Auguft, Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl. In Podſtolitz drang in der Nacht zum 
Sonntag ein Dieb durch das Fenſter in die Woh⸗ 
nung der Witwe Wendlandt. Geſtohlen wurden 
ämtliche Sachen des Sohnes: Kleidungsſtücke, 

äſche uſw., während die übrigen Sachen un: 


berührt blieben. 

+ Mrotſchen, 11. Auguſt. Der jüdiſche 
Tempel als Aſyl für Obdachloſe hat 
weiteren Zuzug erhalten in den Perſonen des 


ezmittierten Händlers Kolacz mit Familie und 


„Deutſche 8 8 ph fi 


che da R 


ihn durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer. E 


übergießen laſſen, da ſie bereits zu brennen an⸗ 
ing. Auch ein Fräulein Wiedemann und 
Herr Kruſzezycki ſetzten ſich perſönlich be- 
ſonders ſtark bei der Löſchaktion ein. Der helle 
Feuerſchein hatte eine Menge Leute aus der Um⸗ 
gegend zuſammengezogen, von denen viele den 
Verſuch machten, das draußen aufgeſtapelte 
Hausinventar, die Reiſekoffer und andere Sachen 
ſich unrechtmäßig anzueignen. Hier wurden 
Wachtpoſten der Pfadfinder aufgeſtellt, die jeden 
Diebſtahlsverſuch vereitelten. 


Wie die Solbadinhaber mitteilen, iſt 


der Ausflugsverkehr durch den Brand 
nicht betroffen. 


Die Keſſelanlage iſt intakt geblieben und in den 
Kellerräumlichkeiten gelagerte Kohlenſäurefla⸗ 
en find glücklicherweiſe nicht explodiert, da die 
. ihr beſonderes Augenmerk rich⸗ 
teten. it den Aufräumungs⸗ und Wiederauf⸗ 
bauarbeiten wurde ſofort begonnen. Man hofft, 
den Badebetrieb in etwa drei Wochen wieder auf⸗ 
nehmen zu können. 
E 


der unverehelichten Benbeniſta mit Kind. Ein 
Einblick in die Synagoge wirkt niederſchmet⸗ 
ternd und iſt mit Worten kaum zu beſchreiben. 
Zigeuner würden ſich entſchieden weigern, in 
ſolchem Zuſtande zu wohnen. „Zaunſtücke, zer⸗ 
fallene Türen und Stubben bilden die Wände 
für ſechs Abteilungen. Die Eingänge ſind not⸗ 
dürftig mit Säcken verhängt. Durch die Fenſter 
ragen die Rohre der Oefen, Rauch erfüllt den 
aum. And durch die Fenſter wird alles ge⸗ 
goſſen und abgeladen. 

2. Inowroclaw, 12. Auguſt. Ueberfall 
auf einen Chauſſee wächter. Als der 
Wächter der Obſtbaumallee an der nach Wo- 
lany führenden Chauſſee am 3 
Sonntag abend in der 10. Stunde feine Tour ab- 
ging, bemerkte er einige unbekannte Männer. 
die Obſt von den Bäumen pflückten. Die bei dem 
Diebſtahl Ertappten flüchteten jedoch nicht ſon⸗ 
dern ſtürzten ſich auf den Wächter und verletzten 
s wur⸗ 
den ſofort ſeitens der Polizei energiſche Nach⸗ 
forſchungen 9 fo daß zu erwarten ſteht, 
daß die Täter bald gefaßt werden können. — 
Sport. Def hieſige Fußballklub Goplana I ver: 
anftaltete am e Sonntag nachmittag auf 
dem Sportplatz des 59. Inf.⸗Regts. ein Wektſpiel 
um die Meiſterſchaft mit dem Fußballklub 
zAſtorja“ A. Bromberg. Goplana ſiegte gegen 
Aſtorja mit 3:0. Staatspräfident 
Moscicti als Protektor. Das Mrgani- 
ſationskomitee des Kongreſſes zur Er! chung 
des Rheumatismus, an deſſen 


und Bekämpfun 
Spitze Stadtpräſident Jankowſki teht, er: 
hielt ein Schreiben, worin mitgeteilt iſt, daß 


Staatspräſident Moscicki das Protektorat 
über den am 6. und 7. September in Inowroclaw 
jrattfindenden erſten polniſchen Kongreß zu über⸗ 
nehmen bereit ilt 


ET TEE 
Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Dienstag, 12. Auguſt. 

Heute: 7 Uhr früh: Temperatur der Luft ge⸗ 
mähigt, 18 Grad Celſius, Weſtwinde. Barometer 
747; wolkig. RER 

Geftern: Höchſte Temperatur 24, niedrigſte 
16 Grad Celſius, Regenmenge 2 Millimeter. 


Wetlervorausſage für Mittwoch, den 13. Anguit. 
Berlin, 12. Auguſt. Für das mittlere Mord: 
deutſchland: Wechſelnd bewölkt mit leichter Ab⸗ 
kühlung und weſtlichen Winden, nur noch unbe⸗ 
deutende Schauer. — Für das übrige Deutſch⸗ 
land: Nur im Alpenvorland noch regneriſch, ſonſt 
im ganzen Reich veränderlich und etwas kühler. 
Strichweiſe leichte Regenſchauer⸗ 
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Mittwoch, 153. August 1930 


Vom Weltkartoffelmarkt. 


Fast in allen europäischen Staaten unbefriedigender 
Verlauf des Frühkartoffelgeschäftes. 


Das Frühkartoffelgeschäft, das im Monat Juni noch 
unter einem verhältnismässig guten Stern gestanden 
hatte, büsste im Monat Juli infolge der mehr als un- 
beständigen und sehr regnerischen Witterung vieles 
von seiner guten Entwicklung ein. Hinzukameg noch 
in verschiedenen Ländern alle möglichen Krankheiten, 
wie Phytophtora und andere, so dass der Absatz zu- 
nächst sehr erschwert war und späterhin sogar un- 
möglich wurde, {t 

In Deutschland befriedigte die Lage am Früh- 

kartofielmarkt Anfang Juli wenig. Sie stand ganz 
im Zeichen der sehr starken Lieferungen aus Belgien 
und Holland. Erst allmählich konnten sich die Preise 
befestigen, da die Nachfrage das Angebot überstieg. 
Doch diese feste Stimmung hielt nicht lange an, bis 
dann der sehr stark eingesetzte Regen eine gewisse 
Stetigkeit in Angebot und Nachirage hineinbrachte. 
Gegen Monatsmitte fand diese Stetigkeit dann auch 
Ausdruck in höheren Preisen und in einer sehr festen 
Lage, bis dann, obwohl das Ausland durch die kranken 
Lieferungen allmählich immer mehr ausfiel, durch 
grosse Lieferungen aus den mitteldeutschen Erzeuger- 
gebieten die Lage wieder gedrückt wurde und die 
Preise heruntergehen mussten. Selbst der am 1. August 
in Kraft tretende erhöhte Zoll von 4 RM. je dz (für 
Polen 5 RM.) konnte die feste Lage nicht wieder- 
herstellen. 
In Holland und Belgien wurden nicht wie 
im Vorjahre nach einem im Juni immerhin recht leb- 
haften Frühkartoifelumsatz, der die Preise in Holland 
mehr, in Belgien weniger halten konnte, grosse 
Mengen vor der Zollerhöhung nach Deutschland ge- 
schickt, sondern im Gegenteil die Verladungen ganz 
eingestellt, nachdem das U. C. B. (Ausfuhrkontroll- 
büro) keine Zertifikate mehr ausstellte, da die Be- 
schaffenheiten eine Bürgschaft für die marktgemässe 
Güte nicht mehr zuliessen. Da sich auch in Belgien 
die Phytophtora sehr ausbreitete, stellte noch vor 
Monatsende der Belg. Boerenbond die Verladungen 
nach Deutschland und Frankreich ein. Bemerkens- 
wert ist, dass Holland für die Zeit vom 1. Juli bis 
15. August eine 30prozentige Tarifermässigung ein- 
führte und damit weitere entfernt gelegene Absatz- 
gebiete neu erschloss. Die Erhöhung der Unter- 
suchungsgebühren von 4 RM. auf 10 RM. je 10 t in 
Deutschland hat auf die Einfuhr keinerlei Wirkung 
ausüben können. 

In Frankreich hat die sehr reichliche Früh- 
kartoffelernie ebenfalls sehr unter Preisschwaukungen 
zu leiden, was aber in der Hauptsache mit den Ar- 
beiten in der Getreideernte und dem Regen zusammen- 
hing. Letzthin zeigten sich wegen der grossen Nässe 
die gleichen Krankheitserscheinungen, wie in Holland 
und Belgien. Vom 19. Juli ab wurden die Zölle in 
Frankreich erhöht, und zwar für die Zeit vom 1. März 
bis 1. Juli auf 21 fr. Fres. gegen bisher 15 Fres. Der 
Zoll für Kartoffeln alter Ernte ist von 6 auf 15 fr. Fres. 
ebenfalls heraufgesetzt. Spaniens Ausfuhr, die sich 
in der Hauptsache nach Frankreich und England 
richtet, musste infolge der Eigenernten dieser Länder 
und des Wettbewerbs Belgiens und Hollands im Laufe 
des Juli nachgeben. ` 

In Italien ging das Frühkartoffelgeschäft, soweit 
es die Ausfuhr anbetrifft, gegen Julimitte zu Ende. 
Das Angebot war mit Ausnahme der Gegend um 
Bologna gering. Nachdem die Zufuhren nach Deutsch- 
land infolge des holländischen und belgischen Wett- 
bewerbs früher als sonst eingestellt werden mussten, 
waren die Schweiz und Oesterreich noch Abnehmer. 

Eine recht rege Nachfrage nach Frühkartoffein aller 
Herkünfte zeixte die Schweiz. Besonders begrüsst 
wurde die zuverlässige holl, Sortierung von 28, 36 
und 50 mm. Auch belg. Frühkartoffeln wurden ge- 
kauft. Die Westschweiz wird nach wie vor von 
Südfrankreich versorgt. Die ersten einheimischen 
Frühkartoffein wurden nach Julimitte geerntet. 

In der Tschechoslowakei wurden die bis- 
ker guten Aussichten durch die Dürre immer schlech- 
ter. Der Ertrag der Frühkartoffeln stand weit unter 
dem Durchschnitt. In Ungarn haben die Regen- 
fälle die Schäden der Dürre einigermassen wett- 
— so Dan Anlieferengen aus Szabols, dem 

eugergebiet, zugenommen haben, deren Ab- 

Bere, 2 eee N N l sich — Zufuhren 
bischen iet befriedigen - 

— . 5 22 gen in Beschaffen 

In Polen war der Frühkartoffelmarkt wenig be- 
bedentend. Die Frühkartoffen wurden vorzeitig 
krauttrocken. Die Preise, die Anfang Juli sehr niedrig 
standen, verbesserten sich, um dann durch die infolge 
des Juliregens wieder gebesserten Aussichten wieder 


zu 

In Bulgarien wird der Ernteertrag höher ein- 
geschätzt, wie auch Finnland einen mittleren 
Stand meldet. Das Kartoffelgeschäft auf Jersey 
(Kanalinseln) entwickeite sich sehr unbefriedigend. 
Bis 28. Jımi wurden 46568 t ausgeführt im Werte von 
220213 £ gegen 54474 t im Werte von 339666 £ 
in derselben Zeit des Vorjahres. Die Anbaufläche in 
Argentinien wird auf 140 000 ha geschätzt gegen 
139000 ha im Jahre vorher. ie entsprechenden 
Ernteschätzungen sind 378 600 t gegen 694 400 t im 
Vorjahre. In den Vereinigten Staaten ist 
das Wachstum im allgemeinen befriedigend. Man er- 
wartet eine gute Ernte, da nach einer Anfang März 
vom Landwirtschaftsministerium veranstalteten Um- 
frage der Anbau um 3,4 v. H. grösser gestellt ist. 


— — 
Die Verteilung der landwirt- 
schaftlichen Lombardkredite. 


y Bekanntlich hat die Bank Polski einen Fonds 
von 100 Millionen zl für land wirtschaftliche Lombard- 
kredite geschaffen, aus welchem jedoch einstweilen 
zur 50 Millionen z? der Landwirtschaft zur Verfügung 
gestellt wurden.‘ Von dieser Summe erhielten: die 
staatliche Agrarbank 24% Millionen, Bank Ziemiański 
in Warschau 6 Millionen zi, Bank Poznańskiego 
Ziemstwa Kredytowego 5 Millionen zl. Bank Kwilecki, 
Potocki & Co. 3 Millionen zł, Bank Związku Spółek 
Zarobkowych 5 Millionen zł, Poznańskie Bank 
Ziemian 3 Millionen zł Pomorski Bank Rolnicz 
ı Million zł, Polski Bank Komunalny 1 Mi 
Polski Bank 


— — 
`“ Die 1 
auf der Posener Effektenbörse. 


V Trotz der infolge der Urlaubszeit an sich ge- 
ringen Umsatztätigkeit konnte auf der Posener Börse 
eine gewisse Belebung in den festverzinslichen Pa- 
pieren festgestellt werden. Besonders rege wurden 
die Sprozentigen Obligationen der Stadt Posen, Emis- 
sion 1926/27, gefragt, wobei ihr Kurs sich von 92 Pro- 
zent anf 95.5 Prozent erhöhte. Grosses Interesse 
herrschte auch für die Sprozentigen Dollarpfandbriefe 
der Posener Bodenkreditgesellschaft. ihr Kurs, der in 
der letzten Zeit zurückgegangen war, erholte sich bis 
auf 97 Prozent. Auch die Sprozentigen Dollarpfand- 
briefe derselben Gesellschaft, welche erst am 21. Juli 
1930 auf der Posener Börse eingeführt wurden, er- 
freuten sich bei einem Kurse von 92 Prozent grossen 
Interesses. Grössere Umsätze wurden in 4prozentigen 
konvertierten Pfandbriefen der Posener Bodenkredit- 
gesellschaft getätigt. wobei der Kurs zwischen 42.5 


und 43 Prozent schwankte. 


von 20.30 zł auf 24 zł. 

Im Gegensatz zu der Belebung auf dem Markte der 
festverzinslichen Papiere, herrschte auf dem Aktien- 
markt ein fast vollständiger Stillstand. Bemerkens- 
wert ist die Erscheinung, dass einzelne Aktien, trotz- 
dem sie eine hohe Verzinsung garantieren, keine An- 
ziehungskraft auf die Käufer ausüben. In den letzten 
Tagen wurden H. Cegielski mit Kupon für 1929 mit 
5250 und ohne Kupon mit 50 zł notiert. Ausser 
Cegielski-Aktien kam es nur noch zu einigen Um- 
sätzen in Aktien der Bank Polski, wobei eine Kurs- 
einbusse von 5 zł festgestellt werden konnte. In 
Staatspapieren herrschte völlige Stille. 

— — 


V Die Handelskammern wollen eine Gesundung der 
Kreditverhältnisse herbeiführen. Am 4. September 
d. Js. findet anschliessend an die Lemberger Herbst- 
messe eine Konferenz der Industrie- und Handels- 
kammern statt. Der wichtigste Beratungsgegenstand 
wird die Gesundung der polnischen Kreditverhältnisse 
sein. In der Konferenz soll ein besonderer Ausschuss 
eingesetzt werden, welcher das Kreditproblem einer 
eingehenden Analyse unterziehen soll, um alsdann der 
Regierung eine gesetzliche Regelung des Kredit- 
wesens vorzuschlagen. 


Märkte. 


Posener Viehmarkt. 
hosen, 12. August 1930. 
Auftrieb: Kinder 595 (darunter: Ochsen 
91, Bullen 195, Kühe 309), Schweine 2025 
Kälber 600, Schafe 379, Ziegen — Ferkeı — 
Zusammen 3599. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Jiehmark! Posen mit Handelsunkosten). 
Rinder: 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 

nicht angespannßl — 
b) jüngere Mastochsen bis zu 

3 Jahren — 
iter 100 119 
d) mäßig genäh rte — 


Eine Kurserholung ver- 
zeichneten auch die 6prozentigen Roggenpfandbriefe 


Berlin, 11. August. 
1000 kg, sonst 
Goldmark. Weizen, märk. 245—248, Roggen, märk. 
161, Braugerste 210—230, Futter- und Industriegerste 
183—200, Hafer, märk. 183—192, Weizenmehl 29.50 bis 
37.50, Roggenmehl 22.50—25, Weizenkleie 9.25—9.75, 
Roggenkleie 9.50—9.75, Viktoriaerbsen 27—32, Kleine 
Speiseerbsen 24—27, Futtererbsen 19—20, Peluschken 
22—24, Ackerbohnen 17—18.50, Wicken 21—23.50, 
Rapskuchen 10.60—11.60, Leinkuchen 17.80—18. 50, 
Trockenschnitzel 8.40 9.20, Soya-Schrot 14.5015. 40, 
Kartoffelflocken 15.80 — 16.50. Handelsrecht- 
liches Lieferungsgeschäft. Weizen: Sep- 
tember 261, Oktober 264, Dezember 270.50; Roggen: 
September 173.50—173, Oktober 177—175.50, Dezember 
186—185.25; Hafer: September 178.50, Oktober 182 bis 
181, Dezember 188—187. 

Stettin, 11. August. Notierungen in Reichsmark 
per 1000 kg: Ini. Roggen 70—71 kg per hl (pomm. u. 
märk.) 162, inl. Roggen 72—73 kg per hl (pomm. u. 
märk.) 164, inl. Roggen 68—69 kg per hl (pomm. u. 
märk.) 155; inl. Weizen 75—76 kg per hl (pomm, u. 
märk.) 253, inl. Weizen 77 kg per hl (pomm. u. märk.) 
256, inl. Weizen 73—74 kg ver hl (pomm. u. märk.) 
244; Hafer 53—54 kg per hl (pomm. u. märk.) 188, 
Hafer 48—49 kg per hl (pomm. u. märk.) 165, Hafer 
41—42 kg per hl (pomm. u, märk.) 145, Hafer 52 bis 
53 kg per hl (pomm. u. märk.) 175; Sommergerste für 
Industrie- und Futterzwecke 185—198. Braugerste 215 
bis 225. Tendenz: ruhig. 5 

Kartofieln. Berlin, 11. August. Amtl. Kartoffel- 
erzeugerpreise je Zentner. Speisekartoffeln: 
Weisse 2.50— 2.70, Odenwälder blaue 2.90—3.10, andere 
gelbfleischige 3.40—3.70. 

Eier. Berlin, 11. August. (Bericht der amtlichen 
Notierungskommission) Deutsche Eier: Trink- 
eier, (vollirische, gestempelte) Sonderklasse über 65 g 
1234, Klasse A 60 g 11⁄4, Klasse B 53 g 10%, Klasse C 
48 g 9%; frische Eier Klasse A 60 g 11, Klasse B 
53 g 9%; aussortierte kleine und Schmutzeier 7 Pig. 
Auslandseier: Dänen 18er 12%, 17er 11%, 15 
bis 16er 10%; Holländer Durchschnittsgewicht 68 g 
1294. 60—66 g 11%—11%; Litauer. grosse 10, normale 
8%; Rumänen 8%—8%; Ungarn 9-94: Jugoslaven 
9—9%; Polen normale 8—8%, kleine, mittel Schmutz- 
eier 6% 7% Pig. Kalkeier: Extra grosse 6% bis 
7 Pig. Tendenz: ruhig. 

Gemüse. Kattowitz, 9. August. Grosshandels- 
preise für 50 kg: Rüben 10 zł, Kartoffeln 5—6, Gur- 
ken 7—8, Zwiebeln 12—14, grüne Bohnen 30—40, gelbe 
40; für 1 Kiste 10 kg: Tomaten 12 für 1 Schock 


Bullen: Weisskohl 7, italienischer Kohl 15, II. Sorte 10.50, 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 122—128 | Blumenkohl 40—45, II. Sorte 30, III. Sorte 10, Borri 
8 Mastbu lla 4 a 8 en 8 12—13, Sellerie 60100, 
c) gut genährte ältere . 100-106 ae N N y . x 

— A „ 1. gust. (Notierungen 
d mäßig genährte ; ou. . nn. in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschl. Sack): 

Kühe: RTE März 7.25 Brief, 7.15 Geld; Mai 7.45 bzw. 7.40; Au- 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 122—130 | gust 6.70 bzw. 6.60; September- 6.70 bzw. 6.60; Ok- 
BY Mastkuüll e e tober 6:80 bzw: 6-70: Noveifibor 2255 baw: 6.75; De- 
c) gut genahrte 80—90 ade 6. . ‚90; Januar — März 7.15 bzw. 7.10. 
d) mäßig genährte eee 60 — 70 endenz: ruhig. — — 

Fürsen: X n 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 128—136 Warschauer Börse. 

b) ee m RS A EEA AIEO 158 — in Termingeschäft an der Warschauer: 
c N I — é 1 
d) Dang genAhrte . 90100 Getreidebörse. 

Jungvieh: © Die Warschauer Getreidebörse plant die Zulas- 

tee 86—90 sung des Termingeschäits. Delegierte des Industrie- 
) 8 FFF 78 und Handelsministerlums sowie der landwirtschaft- 
b) mäßig genahrtes —84 lichen Zentralorganisationen haben in diesem Zusam- 

Kälber: menhange Studien in Hamburg und Budapest gemacht. 
a) beste ausgemästete Kälber ... 160—170 — — 

8 Mastkälbe r 150 — 158 Warschau. 11. August. Im Privathandel wird 
c) gut genährte „uneonenenonuens 136—146 | gezahlt:- Dollar 8.888, Goldrubel 4.6158. Tscherwonetz 
) mäßig genährtee . 100—130] 0.99 Dollar.» 

Schate: $ Amtlich ; mar hie para Betz eb 
4 udapest 24. Bukarest 5.30%, Danzig 1 ‚Oslo 
a) vollfleischige, ausgemästete 1 1 238.96, Helsingfors 22.43, Spanien 99, Holland 359.20, 
Lämmer und jüngere Hammel 40—150 | Kopenhagen 239, Riga 171.90, Stockholm. 239.75, Talinn 

b) gemästete, ältere Hammei und 237.65, Berlin 212.90, Montreal 8.88%, Sofia 6.47. 

Mutterschafe „ au rnaorenanne: 8 Fest verzinsliche Werte. 


gut enäh rte 
Fl mäßig genährte .„............ — 


Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 


Lebendgewicht e rn). 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 

Lebendgewicht . . -184—190 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 

Lebendgewicht....... sonne» 178—182 


d) fleischige Schweine von mehr 


als 80 kg —P——Kꝶ —— 6 ů—õ7!0 170—170 
e) Sauen und späte Kastrate ... 160—165 
f) Bacon-Schweine „..„-.........e 178—182 


Marktverlauf: normal. 


Vieh und Fleisch. Warschau, 11. August. 
Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse für 1 kg 1.90—2.10. Aufgetrieben wurden 500 
Stück. Teudenz: behauptet; Markt: ruhig. 


Getreide. Warschau, II. August. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Złoty- 
Parität Waggon Warschau festgesetzt. Roggen 19 bis 
20, alter Weizen ohne Umsätze, neuer 30—32, Ein- 
heitshafer 21—22, Grützgerste 22—23, Braugerste 25 
bis 27, Welzenluxusmehl 76—81, Weizenmehl 4/0 66 
bis 71, Roggenmehl nach Vorschrift 34—36, mittlere 
Weizenkleie 13—14, Roggenkleie 10%—11. Mittlere 
Umsätze bei ruhigem Marktverlauf. \ 

Danzig, 11. August. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Roggen, alt 11.60, Roggen, neu 12.25, 
Braugerste, neu 15—16.50, Futtergerste 13.50—14.50, 
Hafer 14.5015, Viktoriaerbsen 30—33, Roggenkleie 
8.50—9, Weizenkleie, grobe 12.50, Raps, trocken 27, 
Rübsen 30—32. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: 
Weizen 4, Roggen 104, Gerste 89, Hülsenfrüchte 20. 

Lemberg, II. August. Grössere Umsätze wurden 
mit Weizen, Roggen und Gerste getätigt. Für Roggen 
zahlte man die bisherigen Preise. Der Weizen fällt 
leicht, jedoch verteuert sich Gerste infolge grösseren 
Interesses. Auf Grund starker Angebote ist Weizen- 
mehl billiger geworden. Tendenz: uneinheitlich, Markt- 
verlauf: belebt. Marktpreise loco Podwoloczyska, in 
Klammern loco Lemberg: Gutsweizen ex 1930 30.25 
bis 30.75 (32.75-33.25), Mahlgerste 17.50—18 (19.75 
bis 20.25), Buchweizen 28.50-29.50, Weizenkleie 11.75 
bis 12.25 (12.75—13.25), Buchweizengrütze 55-57, 
Leinkuchen 31—32, Weizenmehl 65% (56—57), Roggen- 
mehl (32.50-33.50), Grützgerste (37—38). 

Produktenbericht. Berlın, 12. August. (R.) Das 
Angebot in beiden Brotgetreidearten ist zwar nicht 
sehr reichlich zu nennen, da aber angesichts der ge- 
besserten Wetterlage und des wieder stark ins Stocken 
geratenen Mehlgeschäftes Käufer nur bei gemässigter 
Preisbasis im Markte sind, gaben die Preise für 
Weizen um etwa 1 Mk., für Roggen bis zu 2 Mk. 


nach. Auf dem Preisniveau fand das angebotene Ma- 


terial aber schlank Aufnahme. Die Preisrückgänge am 
Lieferungsmarkt hielten sich in etwa gleichem Aus- 
masse wie im Effektivmarkt. Weizen- und Roggen- 
mehle haben bei leicht nachgebenden Preisen noch 
ziemlich geringen Umsatz. Besonderes Interesse be- 
ansprucht der Hafermarkt. Neuhafer kommt jetzt auch 
vermehrt in besseren Qualitäten zum Angebot, so dass 
sich bei dem bestehenden Preisunterschied zwischen 
alter und neuer Ernte die Nachfrage in stärkerem 
Masse Material aus neuer Ernte zugewendet ist, im 
ganzen ist das Geschäft aber entschieden ruhiger ge- 
worden. Gerste nur in feinen Brauqualitäten besser 
beachtet, jedoch auch nur bei Preiskonzessionen. 
Wintergerste wenig offeriert und lebhafter gefragt, 


5% Dollarprämien-Anleihe N. Serie (5 Doll.) 
5% Staatl. Konvert -Anleihe (100 zł.) 

6% Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll.) 

10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) 

55% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (10C zt.) 

4% Pramien- Investi- Anleihe (1008-0 
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*) bever London errechnet. 


Tendenz; Europa überwiegend fester, Amerika etwas 
schwächer,” 


Danziger Börse. 


Danzig, 11. August. Scheck London 25.004. 
Dollarnoten 5.13, Reichsmarknoten 122.65, Ztotynoten 
57.63%. s 

Im heutigen Börsenverkehr notierte Scheck London 
25.0024. Sonst waren folgende Kurse zu hören: Reichs- 
marknoten 122.55—75, Dollarnoten 5.121335. Złoty- 
noten 57.56—71, Auszahlung Warschau 57.55—70. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind obne 
währ. 


Getreide und Oelsaaten per 
per 100 kg ab Station. Preise in 


Schinsskarse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen n “h 
8% staatliche Goldanleihe (100 G,.-zł.) 
lo Konvertierungs-Anleihe (100 st) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 
5% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
i, Pfandbr der staatl. (100 G-. 
mje Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
|, Obligat, der Stadt Posen (100 G.-z v. J 1928 
8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-20 v. J. 1927 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
£), Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zt) 
Notierungen je Stück: 
5% Rogg. Br. der Posner Läsch. (1 D-Zentner) 
80% Posener Vorkr,-Prov,-Obligat. (100 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Übigat. (1000 Mk.) 
% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3% u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien- Investierungsanleihe (100 G.-¹ 
80), Hypothekenbriefe 
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Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 12. August. (R.) 
Nach dem undurchsichtigen und geschäitsiosen Vor- 
mittagsverkehr hatte man vorbörslich noch den Ein- 
druck, als ob die ersten Kurse eher wieder kleine Ab- 
schwächungen erfahren würden. Die erwartete Ab- 
gabeneigung blieb jedoch aus und die Tendenz behaup- 
tete sich im allgemeinen. Allerdings konnte man 
kleine Veränderungen nach beiden Seiten feststellen. 
Klöckner verloren 2 Prozent, Svenska eröffnete 3 Mk. 
höher. Die Umsatztätigkeit war minimal. Geld unver- 
ändert leicht, Tagesgeld 2—4 Prozent, Monatsgel 
445% Prozent, Warenwechsel ca. 3% Prozent 
Nach den ersten Kursen eher freundlicher, aber ohne 
grösseres Geschäft. Mexikaner wieder gefragt. 


(Anfangskurse) Terminpapiere. 


12.0. 11.6, . 12. u 11.8 
Dt. R.-Bahn 93.50 | 94.00 | Goldschmidt . | 53.50 | 51.25 
A. G. f. Verkehr | 63.00 | 68.00 | Hbg. Elk.-Wi. | 127.75 | 128,50 
Hamb, Amer. 85.25 | 54.00 | Harpen. Bgw. 33.00 
Hb. Südam. 145.00 | 144.75 | Hoesch. .| 79.50 | 80.50 
Hansa. — — Holzmann 73.50 | 73.50 
Nordd. Lloyd. 85.75 Ilse Bgbau . — | 221.06 
ALDt.Kr.Anst. | 106.00 | 106.00 | Kali. Asch. 176.50 | 177,00 
Barmer Bank 113.25 | 114,12 | Klocknerw. 75.50 | 80.00 
BerLHls.-Ges. | 138.25 | 140,00 | Köln-Neuess. 78.2 
Com. u. Pr.-Bk. 128.00 | 124,50 | Lowe, Ludw. .| — — 
Darmst. Bank 176.50 | 181.06 | Mannesmann | 81.00 82 00 
Deutsch.Bank | 122.75 | 124.00 | Manat. Bergb. | 53,00 | 52,25 
Disc.-Ges. . 2 — Metallwaren 100 12 101 00 
Dresdner Bk. 122.78 | 124.00 | Nat. Auto-Fb. 10.00 
Midtsch. K. B nx. — — Oschl. Eis. Bd. 43.50 — 
Schulth. Patz. 2% 256.00 | Oschl. Koksw 82.25 
AEG. . .|134.00 — Orenst. u. Kop. 55.50 | 56.37 
Be 165.00 — Ostwerke . 199.00 | 202.00 
Bert Msch.-F. | 41.00 — Phönix Bgban | 75.00 | 71.50 
Buderus Pe — 5 201.12 | 203,75 
Hisp. Am. i — Rh. Elek. W. — — 
2 Wasser — Rh. Stahl wk. 83,00 | 84.00 
Conti Caoutch. | 138,50 — Rie 3 „ — 
Daimler-Benz 26.09 | Rütgerswerke | 45.12 45.62 
r Gas | 124.00 294.50 301.00 
Ot. Erdol-Ges. 67.75 Schl. Elek.-W. | 12300 | 124.25 
Dt. Maschinen | — Schuckt, &Co, !1 144.25 
oyen Nobel | 67.00 Sioem.&Halske | 181.75 168.00 
Liet.- Ges. — Tieta, Leonh 1 126.0 
El. Licht u. Kr. 129.00 arm 4 — 1104.00 
Essen. Steink. — er. Glanasto — — 
I 6. Farben 143.25 Ver. Stanlw. . 75.62 75.50 
deiten u.Guill. | 83.00 Westeregeln. 184.50 184.75 
Gelsen. Zelist. Waldh. 114,00 | 114.25 
ues, L el. Unt. 33.82 39, 


Ablös.-Schuld 1-60 000 == mm —— 
„ 70000000 S jaa 
Ablös.-Schuld onne Auslosungsrecht — — 


ındustrieaktien. 
12. 8. 
Accumulator . — £ 
Adierwerke „| — — Lorens 
— 87.50 ] Motor. Deuta. 
Bembe ._ +] 88.00 vg. Cu Nordd. Wolle, 
en 262.25 | Pogo, Klir.-W. 


beidmanle. 

Hohenlohe. 38.00 

Humpoldi . . | — 

Kot tng, Gebr. | 42.00 
yor 


Tendenz: widerstandsfähig. 


12,8. | 11.8, 11. 8. 
Brief, | Geld | Brief 
Buenes Aires — — — — 1.545 | 1.545 1.549 
Bukarest — == == == == ~ 2.497 — — 
Canada — — = = — — 4.195 _ — 
Japan 22 — 2.071 — — 
Konstantinopel — == — — — — — 
London — — -- 20,409 | 20.369 | 20.409 
New Vork 4.1895 | 4.181 | 4.188 
Rio de Janeiro — — — — 0.433 — - 
Uruguaꝝj— r. 3.44 — 
Amster =e = a 168.92 | 168.57 | 168.91 
Athen — — — — — — — 5.442 — — 
Kona — am ahia aan 58.605 | 58.48 58.60 
anzig — — — — — — 58 — = 
Heisingios — — — — — eere — — 
allen 21.95 | 21.905 21.945 
Jugoslavien — —— a 7.442 Ex — 
Kopenhagen 112.38 | 112.15 | 112.37 
Lissabon — — — == = 18,85 2 — 
Osio — — — — — 112.31 | 112.09 112.31 
Paris — — —— — — — 16.49 | 16.455 | 16.484 
Prag —__ en — 12424 — — 
dcu welk 81.505 | 81.345 | 31.505 
solia — — u — = — 3.83 — — 
Spanien 46.05 | 46.35 46.45 
Stockholm 112.65 | 112.44 | 112.66 
talinn — — — — — — — 111.80 — — 
öudapest —— — o 73.455 — — 
Wien — e m n 59.223 — 2 
Kairo — L! 20.31 — — 
Keykjawik 100 Kronen — 82.24 82.05 92.23 
Riga = — = — — — 80.8u m EF 
Kaunas (Kowno) — — — 41.84 ra Er 
Warschau — — — — — — Fr * 
— —ͤ ——“ʒͤẽ 
Ostdevisen. Berlin, 11. August. Auszahlung 


Posen 46.90-47.10 (100 Rm. = 212.31—213.21); Aus- 
zahlung Kattowitz 46.875—47.075; Auszahlung War- 
schau. 46.875. 47.078; grosse polnische Noten 46.75 
bis 47.18. 4 á 
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der amtliche Tote. 


O/S. Für die Wahrheit der folgenden Ge- 
ſchichte, die uns aus Zn in berichtet wird, können 
wir uns nicht unbedingt verbürgen. Immerhin 
ift fie amüfant genug, um hier erzählt zu werden. 

In Znin lebt 1 ſeit Jahr und Tag ein all⸗ 

gemein geachteter Bürger — Tiſchlermeiſter ſei⸗ 
nes Zeichens — namens Theodor L., der 10 was 
f betonen wichtig iſt, von jeher der beſten Ge⸗ 
undheit und einer großen Familie erfreut. 
„Da erhielt eines Tages der Magiſtrat in Znin 
ein amtliches Schreiben des Standesamtes in 
Koſten mit der Mitteilung, daß der Bürger 
Theodor L., Tiſchlermeiſter aus nin, vor einigen 
Monaten in einem ba in Bielitz verſtorben 
ſei. Von ſeinem Ableben möge man die Hinter⸗ 
bliebenen ſchonend benachrichtigen; gleichzeitig 
hätten dieſe noch 120 Zloty Spitaltoften an die 
Stadt Bielitz zu zahlen, wo der Verſtorbene vor 
ſeinem Tode behandelt worden war. Beigefügt 
waren eine ärztliche Beſcheinigung, Militärdoku⸗ 
mente und Invalidenkarte des Toten. 

Der Standesbeamte in Znin, dem dieſe Mit⸗ 
teilung zur weiteren Erledigung übergeben 
wurde, war nicht ſchlecht überraſcht, hatte er doch 
den offiziell Toten noch tags zuvor auf der Straße 
geſehen. Aber Pflicht iſt Pflicht, und ein Amts⸗ 
papier bleibt ein Amtspapier. Und kopfſchüt⸗ 
telnd trug er den Tod des Theodor L. ins Me: 
giſter ein. Die Familie verſtändigte er jedoch in 
weiſer Vorausſicht a nicht. 

Und tatſächlich — am achmittag desſelben 
Tages begegnete er dem e wieder leib⸗ 
haftig auf der Straße! Blühend und geſund. 
Wenn einer nun einmal tot iſt, dann hat er ſich 
von Rechts wegen als beſſerer Menſch nicht mehr 
blicken zu laſſen! Nachdenklich eilte unſer Stan⸗ 
desbeamte ins Büro zurück und beſah ſich noch 
einmal genau das amtliche Dokument. Alles 
ſtimmte. Es gab nichts zu deuteln und zu 
mäkeln. Theodor L. war tot, tot, tot! Dem 
Beamten wurde die Sache unheimlich, bis er end⸗ 
lich beſchloß, den lebenden Leichnam vor das 
Standesamt zu zitieren. damit er ſich über das 
Ungehörige ſeines Tuns klar werde. 

Zwei Tage darauf erſchien Herr Theodor L. 
zur vorgeſehenen Stunde pünktlich vor dem Be⸗ 
amten, der ihm denn auch ſofort die Frage vor⸗ 
legte, warum er lebe, wenn er von Amts wegen 
bereits geſtorben ſei?! Der brave Tiſchlermeiſter 
fiel aus allen Wolken, über denen fein Geiſt 
eigentlich zu ſchweben hatte. Erſt nach einer ge⸗ 
raumen Weile fand er ſeine Sprache wieder und 
ſtammelte, daß er ſich für abſolut lebendig halte 


ee EEE eee 
Deulſches Nachbargebiel. 


Die verwüſtete Minderheitsſchule. 
And wer find die Täter? 
Flatow, 9. Auguſt. 

In Zakrzewo, dem einzigen Dorfe im Kreiſe 
Flatow, das eine polniſche Mehrheit CH . 
in einer der letzten Nächte das ae ene 
der polniſchen Minderheitsſchule völlig verwüſtet. 
So wurde das ei 5 ult umgeworfen, die Bänke 
ge e und zerbrochen, die Tinte an die Wände 
eſpritzt, die Wandtafel zerſchlagen, Radioapparat, 
2 und Akkumulatoren wurden zerſtört, 
außerdem wurde das Schulzimmer in widerlichſter 
Weiſe mit Kot beſchmiert. Es hieß im Dorfe 
ſofort, daß es ſich um ein Attentat der A 
auf die polniſche Schule pe Die polizeiliche 
Unterſuchung hatte jedoch ein überraſchendes Er⸗ 
gebnis: Es wurden als Täter nämlich 
polniſche Schulkinder en die 
durch ein offenſtehendes Fenſter in das Schul⸗ 
zimmer eingedrungen find und die Verwü ungen 
angerichtet haben. Durch die ſchnelle Aufklärung 
konnte eine Hetzaktion gegen das Deutſchtum im 
Keime erſtickt werden. 


Verkehrsverbeſſerungen in der 
Grenzmark. 

Durch die Fertigſtellung des neuen 
Grenzbahnhofes Neu-Bentj 
erhebliche Verkehrsverbeſſerung für die Grenzmark 
ermöglicht, die mit Ein ührung des Winterfahr⸗ 
plans am 5. Oktober durchgeführt werden wird. 
8 er der Fahrpläne werden in Neu⸗ 


deutſchen 
en wird eine 


Bentſchen günſtige Uebergangsmöglichkeiten auf 
Din er Strecken Kottbus—Neu-Bentihen 
un 
erhalten die Städte Landsberg, 
chau, Croſſen, Guben und Kottbus 
bindungen untereinander. 


üge 


eus:Bentihen— Landsberg geſchaffen. Damit 
eſeritz, Zülli⸗ 
beſſere Ver⸗ 


Wichtig für Lehrer! 


Drei neue Spezialverzeichniſſe 
von Reclams Univerſal-⸗Bibliothek: 


Buch und Schule 
(Für die Volksſchulen) 


Kultur kundlicher Führer 
Leſeſtoffe und Quellen für die höhe · 
ren Schulen) 


Was tft vorgeprüft? 

(Gegenwartsdichtung für den Schul. 
unterricht in höheren, Mittel- und 
Volksſchulen, geprüft unter Mit- 
arbeit namhafter Schulmänner von 
Oberſtudiendir. Dr. W. Hofſtaetter) 


Koftenlos durch alle Buchhandlungen und die 


Concordia Sp. Akt., Abt. Groß-Sortiment 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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Als er aber hörte, 


erwachte er 
los: Er habe durchaus keine Luſt, für ſeinen bis⸗ 


ten Tod auch noch Geld zu bezahlen! Sein Be⸗ 
ſtraks eilte er von dannen. 

Der Standesbeamte ſah ein, daß der wütende 
„Tote“ im Grunde genommen nicht unrecht habe. 
Und er verzapfte ein entſprechendes Schreiben, 
das er an das Standesamt in Koſten ſandte. Auch 
dort war man baß erſtaunt und ſtellte dem Tot⸗ 
geſagten eine Vorladung zu, um ihn perſönlich 
zu beaugenſcheinigen. Der „Tote“ erſchien und 


Profeſſorenbeſuche im, öligen“ Tuchel. 


Entnahme von Proben. — Diefelben 


Ueber das Oelvorkommen ſpricht nn ein Herr 
Towanicki, geweſener Direktor einer etroleum⸗ 
2 7 optimiſtiſch aus. T. will nicht 
Bäckermeiſter Kallas'ſchen Grund⸗ 
das Vorkommen von Erdöl feſt⸗ 
ſondern auch noch auf mehreren 
anderen Grundſtücken der Umgegend Tuchels. 


T. ſtellte die Behauptung auf, daß dieſe Terrains 
dieſelben Erdlagerungen aufweiſen, wie das Oel⸗ 
gebiet in den Karpathen. 


Vom Miniſterium für Handel und Gewerbe war 
Dr.⸗Ing. Olſzewſti nach Tuel delegiert worden 
um die Oelfunde zu begutachten. O. hat feſt⸗ 
geſtellt, daß die Kallas’iche Pumpe Erdöl mit 

aſſer gemiſcht, tatſächlich liefere Eine ent⸗ 
nommene Probe wurde zur chemiſchen Analyſe 
von O. nach Warſchau abgeſandt. 

Vor eingen Tagen waren anläßlich der Oel⸗ 
vorkommen der Profeſſor Moro e wie z vom 
enge I Inſtitut in Warſchau, omi der Lei⸗ 
ter der Abteilung Petroleum des Inſtituts, Dr. 
Tolwinſti, in Tuchel anweſend, die im Beiſein 
des Tucheler Staroſten Woronowicz das Oelvor⸗ 


In Emmagrube (Kreis Rybnik in Poln.⸗ 
Oberſchleſien) erregte vor einigen Monaten der 
Fall des „Großkaufmanns“ Jerzy Rabino⸗ 
wicz ungeheures Auffehen. 

Rabinowicz hatte in Emmagrube ein Kauf⸗ 
aus errichtet. Er handelte „mit Allem“. Fi 

roßen kaufte er ein. Nicht was er brauchte, 
oder was das Publikum verlangte, ſondern nur 
Ware. An einen Glasfabrikanten lautete zum 
Beiſpiel der Auftrag: Ein Waggon Glaswaren“. 
Er ſagte nicht: „Gläſer, Schüſſelchen“ ſondern 
im allgemeinen „Glaswaren“. — Und er bekam 
„Glaswaren“, die zum Teil unverkäuflich waren. 
Schadet nichts! Zu bezahlen hatte er ja doch 
nicht die Abſicht. Bei anderen roßkaufleuten in 
Rybnik beſtellte er ebenſo „Waren“, an leich 
was für welche und ganz gleich was fe koſteten 
Das machte manchen Großkaufmann ſtutzig. und 
er brach die Verbindung mit Rabinowicz ab. Die 
flotte Schuldenwirtſchaft war aber nicht die 
Hauptſache. Rabinowicz gab ſich die 


Allüren eines Handelsfürſten, 


er wußte den Anſchein zu erwecken, als ginge 
ſein Geſchäft glänzened. Er markierte auch den 
Wohltäter der Armen, indem er die Sparer an 
ſeinen imaginären Rieſengewinnen teilnehmen 
ließ, ſehr hohe Prozente zu zahlen verſprach und 
auch teilweiſe zahlte. Das lockte. 


Wie die Motten zum Licht, liefen Hun⸗ 
derte kleiner und größerer Sparer zu 
Rabinowicz, ` 


um dieſem Wundermanne ihr Geld „zur Ber- 
mehrung“ zu geben. Darunter kleine, ganz kleine 
Leute mit ihrem mühſam vom Mund abgeſparten 
Groſchen, der ein Notgroſchen für die ſchlimmſten 
eiten ſein ſollte arme Witwen, Invaliden, Ar⸗ 
eiter, kleinere Beamte uſw., aber auch fette 


gebraucht, für Ford-Aufo, preiswert abzu- 
eben. Angeb. unter LP. 1194 an Ann.⸗Exp. 
Leamss Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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Kaufe für Export gute 


Arbeits⸗ und 
Schlachtpferde 


Abdeckerei Buk, pow. Grodzisk. 


und im übrigen in ſeinem Leben in keinem Kran⸗ 
kenhaus, geſchweige, dem in Bielitz, gelegen habe. 

daß man von ihm noch 120 2 
für ſeine angebliche Spitalbehandlung fordere, 
zu voller Körperlichkeit und platzte 
her nicht erfolgten, ihm wider Willen aufgedräng⸗ 


gräbnis komme noch früh genug! — Und ſchnur⸗ 


der Karpathen? — Die Tucheler Bevölkerung bleibt ſteptiſch. 


Paraſiten am Wirlſchaftsleben. 


Herr Rabinowicz, ein „moderner Großkaufmann — Hunderte von kleinen 
Sparern geſchädigt. 


Ca. 10 Autoreifen (Mäntel 


war weiterhin lebendig. Lebendig trotz feines 
dokumentariſch fejtgelegten Ablebens. An dieſer 
abſonderlichen Tatſache war unnmehr endgültig 
nichts mehr zu ändern. 

Nachforſchungen ergaben ſchließlich, da Theo⸗ 
dor L. im Jahre 1918 ſeine ſämtlichen Ausweis⸗ 
papiere verloren hatte. Der glückliche Finder, 
ein armer Schlucker, behielt ſie und eignete ſich 
den Namen des Verlierers an. Als Theodor L. 
wurde er 1929 ſchwer krank in das Bielitzer Spi⸗ 
tal eingeliefert. wo er bald darauf unter dem 
gleichen Namen verſtarb. Der Amtsſchimmel 
wieherte pflichtgemäß und gebar ein Dokument, 
wonach ... Der weitere Verlauf unſerer Ge- 
ſchichte iſt klar. $ 

Der amtlich Totgemachte aber erfreut ſich auch 
heute noch der beſten Geſundheit. 


Flugzeugkalaſtrophe in Thorn. 


Eine ſchwere Flugzeug⸗Kataſtrophe ereignete 
ſich am Freitag auf dem Flugplatz des 4. Flieger⸗ 
Regiments in Thorn. Ein mit dem Oberleutnant 
Kazimierz Krolikowſki als Führer und dem jun- 

en Militär⸗Meiſter Jozef Romanſti beſetzter 

Sopp decker ſtürzte während eines Uebungsfluges 
ab und zerſchellte am Erdboden. Beide Inſaſſen 
waren auf der Stelle tot. Die Leichen wurden in 
die Leichenhalle des Militärlazaretts überführt. 
Eine militäriſche Kommiſſion ſoll die Urſache des 
tragiſchen Unglücksfalles feſtſtellen. 


Vojewodſchafk Bojen. 


eg. Filehne, 12. Auguft. Unterhaltungs⸗ 
abend des Kirchenchors. Nachdem der 
langjährige Leiter unſeres Kirchenchors, Herr 
Kantor Nich, vor zwei Jahren verſtarb, wurde 
der Chor vor die bange Frage geſtellt, wer über⸗ 
nimmt die Leitung? Aber bald wurde der Diri- 
gent in der Perſon des Landwirts Herrn Otto 
Klaer, Wreſchin, gefunden, welcher feiner Auf- 
gabe voll und ganz gewachſen ift und es verſteht, 
die Leiſtungen des Chors auf derſelben Höhe zu 
erhalten. Die bange Frage der Erhaltung un⸗ 
ſeres Kirchenchors iſt nun vollſtändig gelöſt, und 
der ſchöne Kirchengeſang verbleibt der Gemeinde 
auch weiterhin. Den Mitgliedern gebührt der 
Dant, die in treuer Pflichterfüllung an den fort⸗ 
währenden Uebungsſtunden unermüdlich teilneh⸗ 
men. Da es dem Chor an Noten und einer Geige 
fehlt, beabſichtigt er am Sonntag, dem 17. d. 
Mts., abends 7 Uhr im Saale des Herrn Knoſpe 
einen Unterhaltungsabend zu veranſtal⸗ 
ten. Das Programm iſt ſehr reichhaltig an Ge⸗ 


Erdlagerungen wie in dem Delgebiet 


kommen aj dem Kallas’ 125 und einem zweiten 
dem Schmelterſchen Grundſtück, unterſuchten. Au 
dieſe beiden Herren entnahmen der Kallas' chen 
Quelle, bzw. der Pumpe, eine Probe, die im 
Geologiſchen Inſtitut ſpeziell unterſucht werden 
oll. Auf dem Schmefterinen Grundſtück wurde 
eſt dicht daß das bes de Waſſer wohl eine 
el icht zeigt, doch beſtehe dieje zum größten 
Teil aus Pflegzenfekt mit nur geringer 
Beimiſchung von Erdöl. 
u alldem h bemerkt, baj 

völterung ſelbſt betreffs des 
ſkeptiſch iſt. 


die Tucheler Be⸗ 
lvorkommens jehr 
Offen wird 


ausgeſprochen, daß es | ;; Aufführungen uſw. und verſpricht einen 
mit bem Detfund ebenfo Beichaffen fein wird, wie 8 . 505 
jeinerzeit mit den Braunfohlenfunden. jeder Teilnehmer auf ſeine Koſten kommt, und ſo 


Die „Oljagrube“ und die „Alexandragrube“ wur⸗ 
den zur Gewinnung von Braunkohle in Betrieb 
geſetzt, doch beide Unternehmen gingen, ehe ſie 
[e Blüte gelangt waren, an Kapitalman⸗ 


ſolle niemand verſäumen, dieſe Veranſtaltung zu 
beſuchen. A 

. 12. Auguft. Exploſio n. In 
der Nähe von Bromberg explodierte beim 
Getreidedruſch ein Benzinmotor. Dieſe Ez- 
ploſion verurſachte ein Feuer, das mehrere be- 
nachbarte Beſitzungen in Aſche legte. Ueber die 
Ausdehnung des Feuers und die Höhe des ent⸗ 
ſtandenen Schadens ijt zur Zeit noch nichts Nähe⸗ 

nt. * * — 
8 12. Auguſt. Die hieſige 
Schützengilde läßt in der Nähe der ſtädti⸗ 
ſchen Rieſelfelder einen Schießſtand für weittra⸗ 
gende Gewehre errichten. Der Kugelfang iſt be⸗ 
reits fertig. x Er x 

+ N 12. Auguſt. Miſſionsgottes⸗ 
die nſt. Ein Miſſionsgottesdienſt wird am Frei⸗ 
tag, dem 15. d. M., nachmittags 3,30 Uhr hier 
ſtattfinden, bei dem Herr Oberpfarrer Student⸗ 
Rawitſch predigen wird. Um rege Beteiligung 
der Gemeinde wird gebeten. — Erloſchene 
Seuche. Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Viehbeſtande der Güter Alt⸗Kanitz, Alt⸗Teich. 
Groß⸗Wyſocka und Manczniki und dem Vieh⸗ 
beſtande des Landwirts Johann Krakowfſti in 
Latowitz iſt erloſchen. Die „ find 
aufgehoben worden. — Unfall. eim Ein: 
bringen der Getreideernte auf dem Gute Mühl⸗ 
wald fiel die Arbeiterin Pelagia Becker vom 
Erntewagen, kam unter die Räder und trug einen 
Oberſchenkelbruch am linken Bein davon. 

+ Adelnau, 12. Auguft. Tollwut. In der 
Gemeinde Tſcheſchen iſt bei einem getöteten Hunde 
kreistierärztlich Tollwut feſtgeſtellt worden. a 
betreffende Hund hat in Suſchen zwei Hunde un 
zwei Kinder eines Eiſenbahnbeamten gebiſſen. 
Die Kinder mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Für den Ort und die einzelnen Gemein⸗ 
den ift Hundeſperre angeordnet worden. — 
Schornſteinfegerbezirke. Laut Verfü⸗ 
gung des Wojewoden ift der hieſige Kreis vom 
1. Juli ab in drei Schornſteinfegebezirke einge⸗ 
teilt worden, und zwar in Adelnau, Naſchkow 
und Sulmierſchütz. — Ferien. Der hieſige 
Kreisausſchuß hat ſeine Ferien angetreten, die 
bis zum 1. September d. J. dauern werden. 

Fingierter Einbruch. 

Dieſer Tage wurde die Oſtrowoer Kriminal⸗ 
polizei von einem gewiſſen Thomas K., Pleſchener 
Chauſſee, von einem Einbruchsdiebſtahl in feine 
Wohnung in Kenntnis geſetzt, bei welchem an⸗ 
geblich zwei größere Wechſel geſtohlen worden 
waren. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hatte 
das überraſchende Ergebnis, daß der ganze Ein⸗ 
bruch nur Kig iert worden war, um auf diefe 
Weiſe die echſel, die wieder aufgefunden wur⸗ 
den, 3 i elo zu laſſen. Gegen K. ift ein 
Strafverfahren eingeleitet worden. 


gel zugrunde. Erwieſen iſt, daß die Tucheler 
egend große 
kohlenflöze birgt. 
für die Hebung dieſer 
werden. 


abbaufähige Braun⸗ 
Vielleicht ſollte zunächſt 
Naturſchätze etwas getan 


Geldmotten mit großen Beträgen. Rabinowicz 
nahm alles, wan alles, und die Geldgeber 
verſchwanden glücklich nach 2 dachten ſie 
doch, daß bei Rabinowiez ihr Geld wachſen werde. 
Bald tauchten verſchiedene Gerüchte auf. Es 
ſollte bei R nicht alles fo fein, wie es ſein mußte. 
Man ern an die Gerüchte anfangs nicht, denn 
R. galt vielen als der Zauberer, dem alles glückt 
und der das Geld ins Vielfache zu vermehren 
imjtande ift Bis plötzlich Geſchäftsaufſicht von 
Rabinowicz ſelbſt beantragt wurde, der ein Kon⸗ 
kurs folgte, wie man ihn in Oberſchleſien noch 
nicht erlebte. Nun ging — aber zu ſpät — das 
Jammern los. 

Der erſte Teil der gerichtlichen Tragödie ſpielte 
ſich nun, wie der oberſchleſi che Kurier meldet, 
vergangene Woche vor der Strafkammer in R y b- 
nik ab. Rabinowicz war angeklagt, dem Gericht 
falſche Angaben gemacht zu haben und zwar zu 
einer Zeit, da ſich ſein Unternehmen ſchon unter 
Gerichtsaufſicht befand. paige 7 über 
ſeine Vermögenslage, Verſchleierung der Aktien, 
betrügeriſcher Bankerott. R. erklär e, er ſei voll⸗ 
kommen unſchuldig. 


Schuldig ſei nur die schlechte Wirtſchaftslage! 
Auch ſeine Gläubiger ſeien ſchuld. Er ſei ihr 
Opfer, weil ſie ihm zu viel Zinſen abgenommen 
hätten. Ein Poſten im ebitorenkonto, der 
105 000 zI auf den Namen „N. N. in 2 
anführt, konnte R. auch nicht aufklären. Das fei 
Sache ſeines Buchhalters. Vielleicht habe der 
Buchhalter die intragung auch vorgenommen, 
um vor der Steuerbehörde gedeckt zu ſein. R 
kam wieder in Unterſuchungshaft. Man merkte 
ihm nicht die Spur von Gewiſſensbiſſen darüber 
an, daß er Hunderte von kleinen Leuten um ihre 
ſauren Erſparniſſe gebracht hatte. Er iſt ein 
19 iſches Bild moderner Paraſiten am Wirtſchafts⸗ 
eben. 
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isang. an Kosmos 
perfekt in deutſcher und polniſcher Sprache Preisang. an tosm 


* * Pozn.-Zwierzyn. 6. u. 1197. 
Pinse Jüger u. Waldwürter 


de DAMPFEFLUG 


Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche einzu⸗ 

reichen an Herrsch Lekow Notowiecko Wikp. 
„Fowler“, wenig gebr., 
erſtklaſſiger Zuſtand zu 


Suche zu ſofortigem An⸗ 14 2 
i N Putarbeilerin verkaufen. Offert. an 


tritt a 
uht Stelle per ſofort oder l 
Feld⸗ 5 Seit. Bufa. m. Ge ur 3 AE 
i arcinkowskiego 
verwalter 


haltsang. erb. u. 1195 an 

Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z unter „Agraria“ 
jüngeren landw. Beamten, Nr. 56,150. 
der die polniſche Sprache 


o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6. 

auch in Schrift vollkommen 

beherrſcht. Kerſten Sie- 


alen, Aerien, Sie- EEE 


nica Witp Deutſch⸗Jüdin, 17 J. alt, 


A Ans: Lyzealſchülerin, Handels⸗ 
Junge Jüdin 


ſchule abſolviert, poln. Spr. 
Korreſpondenz, Stenogr. 
ſucht Stellung in Wirtſchaft, 
Geſchäft oder zu Kindern. 


Schreibmaſchine, ſucht 
ae 
kinderloſes Ehepaar. Off. 
Gefl. Off. u. 1196 a. Ann.⸗ 


Aufangsſiellung. unter 1199 an Ann.⸗Exp. 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 


Off. u. R. T. 100 haupt⸗ Kosmos Sp. 3 o. o., Poz⸗ 
Poznan, Zwierzyniecka 6. | poſtlagernd Poznan. nan, Zwierzyniecka 6. 


Schüler (Schülerinnen) 
finden gute, billige 


Penſion. 
Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten. Klavier im Haufe. 
Klara Tucholska, ulica 
Marſz. Focha 82. 


Hin 
eklame 


y 


machen wir für Sie. 
Wenden Sie sich an uns 


Sp. 2 O. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 
Telephon 6823. 


LEE 
Wohnnn 


Möbl. Zimmer 


Stadtzentrum ſucht 


„Tür ab, um dem Einbr 


Primaner und Preisredner. 
Heinz Bockhacker, der beſte Primanerredner. 
In dieſem Jahre wurde zum dritten Male der 
Redner⸗Wettbewerb unter den deutſchen Prima⸗ 


nern durchgeführt, der, wie immer, am Verfaſs⸗ 


ſungstage in der Hochſchule für Politik ſeinen Ab⸗ 

ſchluß fand. Sieger wurde diesmal der 18jährige 

Oberprimaner Heinz Bockhacker von der Oberreal⸗ 
ſchule Wuppertal. 


nächtlicher Kampf 
mit einem Einbrecher. 


Berlin, 9. Auguſt. (R.) Einen ſchweren Zu⸗ 
ammenſtoß mit einem Einbrecher gab es vergan⸗ 
1 Nacht in Malchow. Im Hauſe Bergſtraße 

r. 25 wohnt der Gärtner und Händler Neus 
bauer, der gegen Morgen mit Erzeugniſſen 
ſeiner Arbeit auf Berliner Märkte fuhr. Dieſe 
Nacht war er wie immer mit ſeiner Frau gegen 
3 Uhr losgefahren. Im Haufe blieb nur feine 
Tochter mit ihrem 11% Jahre alten Söhnchen. 
Die junge Frau legte ſich, nachdem die Eltern 
fort waren, noch einmal zu Bett. Kaum eine 
halbe Stunde ſpäter hörte ſie Geräuſche an der 
Haustür. Sie ſchloß die zum Korridor führende 

er den Weg nach dem 
Garten zu verſperren, und rief den Bolizelobers 
wachtmeiſter Bähr zur Hilfe. Dieſer folgte ihr 
ſofort. Sie trafen an der Korridortür einen 
Mann, der ſich alsbald mit einem Totſchläger 
auf Bähr ſtürzte. In der Bedrängnis gab der 
Beamte einen Schuß ab, der den Einbrecher am 
Kopf verletzte. Der Angeſchoſſene flüchtete in die 
Wohnſtube. Nach heftigem Kampf gelang es 
endlich, ihn unſchädlich zu machen. s iſt der 


30 Jahre alte Bruno Kranold, der als Polis 


zeigefangener nach dem Stadtkrankenhaus 
bracht wurde. 
— — 


Banditenüberfall. 

Wilna, 11. Auguſt. (Pat.) Am 9. d. M. wurde 
auf den Mühlenbeſitzer Staniſtaw Politiko in 
Spegle ein Raubüberfall verübt. Die mit Revol⸗ 
vern bewaffneten Banditen raubten einige hun⸗ 
dert Zloty, 50 Dollar, jowie andere Wertgegen⸗ 
ſtände. Der Staatspolizei und dem Grenzſchutz 
gelang es, drei von den Banditen zu faſſen, wäh⸗ 
> er vierte über die Grenze nach Litauen 
entkam. 


ges 


> Pojener 


die Lage in Rumänien. 


Tageblatt = 


Die Ausſöhnung mit Königin helene. 


Die zahlreichen Kommentare, die an die Ver⸗ [richtig jei, daß Carol ſeinerzeit keinen Çin- 


handlungen Titulescus mit König Carol 
und vielen rumäniſchen Polititern geknüpft wur⸗ 
den, haben die rumäniſche Regierung veranlaßt, 
ein Communiqué auszugeben, in dem es heißt, 
daß zwiſchen dem König Carol und der Regie- 
rung keinerlei Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtünden und daß die Regierung das 
volle Vertrauen des Königs genieße. 
In unterrichteten Kreiſen wird der Inhalt der 
Beſprechungen Carol—Titulescu etwa jo 
umſchrieben: „Die Verhandlungen Titulescus 
mit dem König haben in erſter Linie die rumä⸗ 
niſchen Wirtſchaftsfragen betroffen, und 
König Carol und Titulescu haben über die Mög⸗ 
lichkeit einer engeren wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit Rumäniens mit den benachbarten Agrar- 
ſtaaten geſprochen. Sodann iſt die Frage einer 
Auslandsanleihe und die Verbeſſerung der 
Finanzlage berührt worden; weiter die unter 
Umſtänden eintretende Notwendigkeit einer Be⸗ 
trauung Titulescus mit der Führung der Regie- 
rungsgeſchäfte. Für dieſen letzteren Fall iſt an⸗ 
unehmen, daß fih. Titulescu auf die Unter- 
ſtützung der gegenwärtigen Regierungspartei ver⸗ 
laſſen kann, da zwiſchen Titulescu und Maniu 
ein ſehr herzliches Einvernehmen herrſcht.“ 
Titulescu ſoll geſtern abend Rumänien 
verlaſſen und ſich nach dem Lido begeben 
haben, um dort ſeinen Urlaub zu verbringen. Bei 
einem Abſchiedsdiner wurde die Formel feſtge⸗ 
legt, nach der die Eheſcheidung König 
Carols rückgängig gemacht werden 
ſo ll. Titulescu war es gelungen, die Königin 
Helene zur Zurücknahme der Scheidung zu be⸗ 
wegen. Formal wurde feſtgelegt, daß es nicht 


ſpruch gegen die Scheidung erhoben habe. Es ſei 
vielmehr zu erweiſen, daß Carol durch den 


Oberſten Coldescu pree den Beſchluß der 
Scheidung habe anfechten laſſen. Aus dieſen 
Gründen ſei das Scheidungsurteil ungültig, 
und ſchon in den nächſten Tagen werde in offi⸗ 
zieller Form die Verſöhnung des Königspaares 
ausgeſprochen werden und der Oberſte Gerichts⸗ 
Bol in dringender Sitzung den Annullierungs⸗ 
beſchluß faſſen. Die Krönung König Carols und 
der Königin Helene wurde ſodann auf den 
21. September in Alba Julia feſtgeſetzt. 


Auch Miniſterpräſident Maniu ſoll in ein 
Bad gereiſt ſein, und zwar nach Scova ba in 
Siebenbürgen. Später aus Bukareſt eingetroffene 
Nachrichten beſagen aber, Titulescu habe ſeine 
Abreiſe noch aufgeſchoben, weil ſich über ein zu⸗ 
künftiges Konzentrationskabinett noch keine Ent- 
ſcheidung ergeben habe. Die nationale Bauern- 
partei ſcheine an Maniu feſtzuhalten. Es 
ſcheine auch, daß die liberale Partei in einem 
ſolchen Koalitionskabinett nicht eine überragende 
Rolle ſpielen wolle. Weiter wird gemeldet, daß 
trotz anderweitiger Behauptungen zwiſchen König 
Carol und Maniu noch imer unüberbrückbare 
Meinun Eer lien beſtehen. Waaler 
Jorga ſchreibt heute einen viel beachteten Artikel, 
in dem er zu einem „heiligen Zuſammenſchluß 
für die Krönung“ aufruft. Die Parteien ſeien zu 
einem Koalitionskabinett bereit, fie feien bug 
bereit, dem König eventuell den Zuſammenſchlu 
aller Parteien aufzuzwingen. Jorga fügt hinzu, 
die Geſchichte habe Beiſpiele gezeigt, daß Fürſten 
5 worden ſeien, weil ſie nur ihre Günſtlinge 

evorzugten. 


alien und die Pläne Briands. 


Eine Abrechnung. 


Mailand, 11. Auguſt. 


Im „Coxriere della Sera“ veröffentlicht 
General de Marinis, Italiens 
bei den Abrüſtungsverhandlungen in Genf, eine 
kritiſche Schlußbetrachtung zu Briands Pan: 
europa⸗Plan. Er weiſt darauf hin, daß 
„das auf dem Recht gegründete Europa“, wie 
Clemenceau es nannte, nicht das Wohl⸗ 
befinden erreicht hat, das man ſich damals von 
den Verträgen verſprochen hatte. Allgemein iſt 
das Eingeſtändnis der Unſicherheit, und 
man weiß nicht, mie weiter. Man hat die Sicher⸗ 
heit auf dem Wege des Schiedsgerichts zu er⸗ 


reichen verſucht. Es ift niht gelungen. Man 9 


dachte an Abrüſtungsbeſchränkungen als eine 
gewilie Garantie, aber gerade die Völker, die 
ieſe Grundſätze beſonders laut betont hatten, 
haben ſich dann plötzlich von ihnen abgewendet 
und verlangten für ſich eine Vorzugsſtellung und 
ein Gleichgewicht mit einem Uebergewicht. Jetzt 
ijt die Wirtſchaftsunion an der Reihe. 
as iſt aber eine oberflächliche Be: 
trachtung. Man kann nicht einen internatio⸗ 
nalen Bund entwerfen, wenn er nicht von ge⸗ 
meinſamer Politik getragen wird. 


Audererſeits it es ein Unding, ſich um die 
Wirtſchaftslage Europas zu kümmern, wenn man 
durch das eigene Beiſpiel dazu bei⸗ 
trägt, einen jtarten Prozentſatz ſeiner Mittel 
für Rüſt ungen auszugeben. Denn damit tann 
man doch wirklich nicht rechnen, daß das 


Die letzten Telegramme. 


Erplofion in Neunork. 


Ein Toter, 13 Verletzte. 


Neuyork, 12. Auguft. (R.) Bei Experimenten 
zur Herſtellung eines neuen Vanilleextraktes ers 
eignete ſich eine Exploſion. Dabei ſtürzte das 
oberſte Stockwerk des Hauſes, in dem die Experi⸗ 
mente gemacht wurden, auf das Nebengebäude, 
Vorläufig konnten 1 Toter und 13 Verwundete 
ſeſtgeſtellt werden. Man befürchtet jedoch, daß 
noch mehrere Perſonen unter den Trümmern be⸗ 
graben liegen. 


Hirth beabſichtigt Weiterflug 
nach Chicago. 


Montreal, 12. Auguſt. (R.) Der deutſche 
Flieger Hürth iſt zu Schiff mit ſeinem Flug⸗ 
zeug von Rentjamit hier eingetroffen. Er ers 
llärte, er habe den Grönlandflug aufgeben 
müſſen, da 10 000 däniſche Kronen für die Er- 
laubnis zur Landung verlangt worden 
ſeien. Außerdem ſei ſeine Brennſtoffverſorgung 
ungenügend eweſen. Hirth hofft den Flug nach 
Chicago fortſetzen zu können, ſobald die notwen⸗ 
digen Formalitäten durch das deutſche und das 
amerikaniſche Konſulat geregelt ſeien. ? 


Streit in einem Pariſer Modehaus. 

Paris, 12. Auguſt. (R.) Wie der „Matin“ 
berichtet, haben etwa 600 Arbeiterinnen eines 
Pariſer Modehauſes geſtern mittag den Streik 
aufgenommen, weil die Direktion eine im Hin⸗ 
blick auf die Beiträge für die Sozialverſicherung 
geforderte Lohnerhöhung von 6 Prozent, die an⸗ 
dere Firmen bewilligt hatten, verweigerte. 


Entjendung von Truppen- 
verſtärkungen nach Peſchawar. 
London, 12. Auguſt. (R.) Den Blättern zu⸗ 
folge wurde geſtern ein Kampfzug mit einer Ab⸗ 
teilung britiſcher Inſanterie von Lahore nach 
Peſchawar abgeſandt. Ein Korreſpondent in 
Lahore jagt: Die Lage ijt ſehr ernſt, da die Dorſ⸗ 
bewohner mit den Afridis gemeinſame Sache 

machen und ſie unterſtützen. 


Anfall des Fliegers Freiherr 
König von Warthauſen. 


Neunork, 12. Auguft. (R.) Der deutſche Welt: 
flieger Freiherr König von Warthauſen wurde 
bei einem Automobilzuſammenſtoß ſchwer verletzt. 
Sein Zuſtand ſoll jedoch nicht bedenklich ſein. 


Neuyork, 12. Auguſt. (R.) Der deutſche Flie⸗ 
ger Freiherr König von Warthauſen hat bei dem 
gemeldeten Automobilzuſammenſtoß eine Rip⸗ 
penquetſchung erlitten, die ſtarke Schmerzen 
verurſacht. Nach Anſicht der Aerzte iſt der Ver⸗ 
unglückte jedoch außer Gefahr. Warthauſen 
hält ſich hier auf, um über die Finanzierung 
eines größeren Oſtaſien⸗Fluges zu verhandeln. 


Wiederholung des türkiſchen 
Dorichlages an perſien. 


London, 12. Auguſt. (R.) Reuter meldet aus 
Konſtantinopel: Die abſchlägige perſiſche Ant: 
wort A. die türkiſchen Vorſchläge wegen gemein⸗ 
jamen Vorgehens gegen die kuürdiſchen Stämme 
auf perſiſchem Gebiet hat in den amtlichen Krei⸗ 
ſen von Angora einen n Eindruck hervor⸗ 
erufen. Die türkiſche Regierung erneuert ihren 
Tann und bittet um Antwort binnen 
agen. 


Die Streiklage in Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. (R.) Wie aus Lille be⸗ 
richtet wird, haben die freien Gewerkſchaften von 
Roubaix und Tourcoing an den Arbeitsminister 
ein Schreiben gerichtet, in dem ſie den vorzeitigen 
Zuſammentritt des Ausſchuſſes fordern, der die 
Lebenshaltungskoſten feſtſetzt, um dadurch eine 
raſchere Löſung des Konflitts im Textilgewerbe 
zu ermöglichen. 

Nach dem „Oeuvre“ ſollen 4000 Textilarbei⸗ 
ter geſtern die Arbeit wieder aufgenommen haben 

Nach einer Havasmeldung aus Lille jollen 
mehrere Arbeitgeber Arbeitswilligen in ihren 
Fabriken Wohnräume angewieſen — 


rei 


ertreter R 


eigene Beiſpiel nicht Nachahmung 
findet, und es ijt eine Illuſion, zu glauben, 
daß Völter, die man entwaffnet hat, in 
uhe die Ueberbewaffnung der ande- 
ren anſehen. Man muß daher zur Wirk⸗ 
lichkeit zurückkehren und ſich davon überzeugen, 
daß man nicht mit Gewalt die Sicherheit 
erreichen und den Frieden erhalten kann. Es 
gibt kein Beiſplel in der Geſchichte, 
fi ſo etwas hätte lange dauern können, wenn 
tiefe Intereſſengegenſätze vorhanden find. Darum 
muß man mit offenem Sinn an eine billige 
Reviſion der hiſtoriſchen und politiſchen Sta: 
tuten Europas herangehen, und es wird Sicher⸗ 
eit und Frieden dadurch geben. Erſt nach 
einer ſolchen Repiſion iſt es erlaubt, von 
al ein e zu ſprechen. ! 

alle ein erſtrebenswertes Ziel, wenn es einen 
an Freundſchaftspakt zwiſchen den Völ⸗ 
kern darſtellt, die die gleichen Entwick⸗ 
lungs möglichkeiten haben. 


Von beſonderem Intereſſe iſt dann noch der 
inweis von de Marinis auf das Verhalten 
vincares, der am 17. Mai, an dem Tage, 
als das franzöſiſche Memorandum in die Welt 
inausging, der Paneuropa-Konferenz in Berlin 
ſeinen herzlichſten Glückwunſch telegraphiſch aus⸗ 
ſprach und den Beſtrebungen diefer onferenz 
volle Sympathie zu erkennen gab. Das iſt der⸗ 
ſelbe Poincaré, der nun die ſchärfſte Kritik 
an den Paneuropa⸗Ideen Briands 
geübt hat. 


= 


aneutopa -ijt für 


Aus der Republit Polen. 


Aeberſchwemmung. 

Kattowitz, 11. Auguſt. (Pat.) Durch die ſtarken 
Regengüſſe am 9. und 10. d. M. ijt die Chauſ⸗ 
fee zwiſchen Zabrzeg und Ligota überſchwemmt. 
In der Nähe von Strumien trat die Weichſel 
über die Ufer und überſchwemmte teilweiſe die 
Straßen und Wege, ſowie auch landwirtſchaftliche 
Anſiedlungen. Der dadurch entſtandene Schaden 
ijt in feinem ganzen Umfange noch nich 
zu überſehen. 

An der ruififchen Grenze. 

ródet, 11. Auguft. (Pat.) Seit einigen 
Tagen hört man an der Grenze ſtarkes Ge⸗ 
wehr: und Maſchinengewehrfeuer. 
Das Feuer kann nicht von übenden Soldaten der 
Grenzwehr herrühren, da die Uebungen ſtets an 
anderen Stellen und zu verſchiedenen Zeit⸗ 
punkten ſtattfinden. Wie die Flüchtlinge aus 
Sowjetrußland berichten, finden an der 
Grenze Kämpfe zwiſchen entwichenen Sträf⸗ 
lingen und der kuſſiſchen Grenzwache ſtatt. Die 
Gefangenen überfallen das Militär, die Miliz 
und die kommuniſtiſchen Agitatoren. 

— — 


Aufſehenerregende Verhaftungen 

in Ingolſtadt. 

Ingolſtadt, 12. Auguft. (R.) Der Verhaftung 
des Kriminalkommiſſars Paul Weber von den 
2 Kriminalpolizei, die vor mehreren 

agen erfolgte, iſt nunmehr eine weitere auf⸗ 
ſehenerregende Feſtnahme gefolgt. Auf Veran⸗ 
laſſung des Staatsanwalts in Eichſtätt wurde am 
Sonntag der Polizeireferent von Ingolſtadt, 
Hierl, von auswärtigen Beamten verhaftet und 
in das Amtsgerichtsgefängnis Eichſtätt eingelie⸗ 
fert. Gerüchtweiſe verlautet, daß Hierl ſich 
Verfehlungen im Amte habe zuſchulden 
kommen laſſen. Die Verhaftung ſoll mit der 
1 des Kriminalkommiſſars Weber im 

uſammenhang ſtehen. Es wird angenommen, 
daß in den nächſten Tagen ein Staatskom⸗ 
miſſar in Ingolſtadt eingeſetzt werden wird. 
Das Plenum des Stadtrates wird ſich heute mit 
der Angelegenheit befaſſen. Bei der ſtädtiſchen 
3 ft waren vor einigen Monaten 
erhebliche nterſchlagungen feſtgeſtellt 
und daraufhin ein Angeſtellter der Geſellſchaft 
verhaftet und in Anterſuchungshaft genommen 
worden. Dieſem Häftling ſollen Weber und 
2 — ziemlich große Bewegungsfreiheit geſtattet 
aben. 


Now 


— — 
Hlinfa auf Seite Tutas. 

Das flowakiſche Preßbüro meldet: Abg. Hlinka 
der Führer der fſlowakiſchen Volkspartei, ruft eine 
Bewegung ins Leben, welche die Amneſtierung 
des verurteilten Dr. Tuka zum Ziel hat. Hlinka 
wird in ſeinem und im Namen ſeiner Partei die 
Begnadigung Tukas fordern. Ueber dieſe An⸗ 
aang hat Hlinka bereits am 2. 8. einem 

chriftleiter des Budapeſter „irredentiſtiſchen“ 
Blattes Magyarorſag“ ein Interview gez 
währt, in welchem er erklärte: „All mein Stre⸗ 
ben geht was für Tuta die Begnadigung zu 
erreihen.“ Dieſes Interview wurde in jlowatis 
ſchen politiſchen Kreiſen ungünſtig aufgenommen. 

3 wurde verurteilt, daß Hlinka ſeine Meinung 

erade in einem irredentiſtiſchen magyariſchen 

latt veröffentlichen läßt, welches erſt vor eini⸗ 
gen Tagen am 16. Jahrestag des Kriegsaus⸗ 
ee feinen Hetzartikel gegen den tſchl. Staat 
veröffentlicht hat. — Wie nun „Slowak“ er⸗ 
klärt, it Hlinkas Interview im „Magyarorjag“ 
erfunden. Hlinka ſelbſt erklärte, die Gerüchte 
über ſeine Aktion zu Gunſten der Begnadigung 
Tukas ſeien erfunden. Allerdings denke die 
Partei nicht daran, den um ſie hochverdienten 
Tuka fallen zu laſſen, und behalte ſich Schritte zu 
deſſen Rettung und Rehabilitierung vor. 


die Kommuniſten in China. 


Der Aufſtand niedergeſchlagen? 


In Hankau hat ein Teil der Gendarmerie und 
der Leſbwache des chineſiſchen Stadtkommandanten 
gemeutert. Treue Regierungstruppen entwaffnen 
aber die Aufſtändiſchen. \ 

Zwiſchen den örtlichen Seebefehlshabern En g 
lands, Amerikas, Japans und rant 
reichs iſt es mit Ginderfländnis ihrer Regie: 
e u einem — 1 invernehmen für den 
Ja 41 ommen r Schutz der Ausländer 
militäriſche Maßnahmen verlangt. Es muß ſedoch 
davor gewarnt werden, hierin eine Zuſammen⸗ 
arbeit der Verbandsmächte im weiteren diplomati⸗ 
iger Sinne zu erblicken, wie jie von der engliſchen 

iplomatie in den vergangenen a Pre immer 
wieder angeſtrebt wurde. verlautet, daß die 
Kommun 1 n eine Summe von 2 Millionen 
Mark verlangt haben, wogegen ſie ſich verpflichten 
würden, Hankau nicht anzugreifen. Dies ſoll 
abgelehnt worden fein, 8 

In Changſha find Gegenmaßregeln gegen 
die Kommuniſten ergriffen worden, wobei angeb⸗ 
lich 4000 Kommuniſten getötet wurden. 
Vertreter der n haben hier mit 
dem japaniſchen, britiſchen und amerikaniſchen 
Konſularvertretern die äden fehaeheit Das 
britiſche Konſulat hat, entgegen früheren Gen- 
ſationsmeldungen, kaum gelitten. 


Bor der kommuniſtiſchen 
Generaloffenſive? i 

Die au Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin hat folgenden amtlichen Bericht über 
N kommuniſtiſchen Unruhen in China er: 
alten: 

„Die Polizei hat verſchiedene Telegramme ab⸗ 
efangen, die zweifelsfrei beweiſen, daß Wang⸗ 

ſing⸗wei und Feng AAA inter 
den aeg kommuniſtiſchen Aufſtänden ſtehen. 
Ihr Ziel iſt, die rückwärtigen Ver⸗ 
bindungen der Regierungstruppen zu 
tören. In einem dieſer Telegramme vom 
31. Juli drängt Wang Li Chung⸗jen, den Füh⸗ 
rer der Kwan figruppe, Kweilin zu verlaſſen und 
feine Armee ſchleunigſt nach Honan zu dirigie⸗ 
ren, um gemäß dem penring ichen Plan die ver- 
bündeten kommuniſtiſchen Streitkräfte dort * 
treffen. Ferner beſtätigt Feng in ſeinem tele⸗ 
graphiſchen Bericht vom 2. Auguſt, daß die 


Kommuniſten im Einklang mit Wangs Plan 
die Generaloffenſive gegen Hankau 
und Wuchang am 10. Au uf eröffnen wer: 
den und daß von jetzt an Chang Fak⸗ wei 
der Verbindungsoffizier der kommuniſtiſchen 
Truppen in den Provinzen Hupeh, Honan, 
Anhui Kiangſi uſw. fein joll. 

Angeſichts dieſer Tatſache wmagtes Wang, wie 
man feſtſtellen muß, irgendeine Verbindung mit 
Roten abzuleugnen, ja er g: fie preis, indem 
er Chang Fak⸗wei und Li Chung⸗jen beauftragt, 
fie anzugreifen, und beſonders ſchamlos erſcheint 
ein Verhalten, wenn man ſich der blutigen Er⸗ 
eigniſſe in Kanton im November 1927 erinnert, 
wo Wang hoch und heilig ſeine Unſchuld beteuerte 
und ſein Entſetzen über die damals begangenen 
Verbrechen zum Ausdruck brachte, deren Urheber 
niemand anders als er ſelbſt war! 

Nach der Entdeckung dieſes gefährlichen Kom⸗ 
NN ift- die chineſiſche Regierung entſchloſſen, 
ie ſchärfſten dige an zu ergreifen, 


um weitere kommuniſtiſche Aufſtände zu unter⸗ 


H t 


drücken.“ 


* 

China, das bis vor kurzem faſt 8000 proteſtan⸗ 
tiſche Miſſionare hatte, hat nur einen Chriſten 
unter 1000 Bewohnern. In faſt einem Viertel 
von ganz China wird überhaupt noch keine Mij- 
ſion getrieben. 


* 

Der über Amerika hinaus bekannte St. Olaf⸗ 
Kirchenchor aus Northfield (Minneſota) befindet 
ſich anläßlich des Auguſtana⸗Jubiläums in die⸗ 
3 auf einer Konzertreiſe durch Deutſch⸗ 
and. ' 


* 
gr Paris foll im Herbſt d. J. eine deutſche 
Oberrealſchule ins Leben gerufen werden 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten. 


Verantwortlich für den volttiſchen Tell: 
Für el und Wirtſchaft: Guido Saehr. 
der t Bojen und Brieftaſten: Rudolf herbrechtsmeper. 
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Nach ſchwerem Krankenlager verſchied heute vormittag 
11 Uhr mein lieber Mann, unfer guter Vater, Schwieger⸗, 
Großvater und Schwager, der 

Bäckermeiſter 


Wilhelm Höhne 


im 79. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Falkowo, den 11. Auguſt 1930. 
Beerdigung Freitag, den 15. d. Mts., 2¼ Uhr vom Trauerhauſe aus. 


Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied heute, den 
11. Auguft d. 38., vorm. 9 Uhr mein gutes Weib, unſere 
treuſorgende Mutter, Schweſter, Großmutter, Kuſine, 
Schwägerin und Tante 


Frau Meta Wagner 


im 63. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der Hinterbliebenen 
Max Wagner, prinzl. Hegemeiſter. 
Miedzyborz, den 11. Auguft 1930. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 15. d. Mts., nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus nach dem evangl. Friedhof in Borzeczki ſtatt. 


Pary 


f £ n ri. Ort gleichgültig. 
im III. Felde. jagdlich hervorragend, iff abzugeben. f p 
Zuſchriften find zu richten an 


Walther Boromo, p. Czempin. 


Kosmos Sp. z o. o., 
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unter 1198 an Ann.⸗Exp. 


Kinderschuh mit Gum- 
misohle 


Damenschuh mit Gum- 
misohle 


Herrenschuh mit Gum- 
misohle 


Damenschuh im schw. 
und grau 
Gloth 14.90 


Stoffschuh für Kinder 
in weiss und grau 


Stoffschuhe für Damen 
in grau und weiss. 
Toyo schillert in 
allen Farben. 


Stoffschuh für Herren 
in weiss 
grau 19.90. 


Aufgebot. 


Es wird hiermit zur all- 
gemeinen Kenntnis gebracht, 
daß 

1. der Arbeiter Erich 

Ludwig Braun, 
wohnhaft in Berlin- 
Steglitz, Kieler Str. 4, 

die Schneiderin Mar- 
tha Helene Rade; 
macher, wohnhaft in 
Mauche, Kreis Woll⸗ 
ſtein, 

die Ehe miteinander ein⸗ 


Die Sebutt eines 
Sohnes 

zeigen an 

rna u. Richard Struck. 


Goznan, den 11. August 1930. 
Chełmońskiego 4. 


æ Klein-Rralt- 
A Motoren 


mit 2 Schwung- 
rädern u. Ver- 
dampfungs- 
kühlung, fest- 
stehend und fahrbar, von 2—10 PS., für 
Landwirtschaft und Gewerbe offeriert 


Woldemar Günter 


10 


t ehen wollen. 
EN 9 Fuste, euj Ghehinder- gen 
Für die herzliche Teilnahme und niſſe ſich ſtützende Ein⸗ eiofon 52-25 
Fü heralich 5 ſprachen haben binnen zwei Poznan, Sew. Mielżyńskiego 6. 


lieben Kranzſpenden beim Heimgange 
unſeres lieben Sohnes und Bruders, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Warm 
für die troſtreichen Worte am Grabe 


danken herzlichſt 
Familie Jinſter. 


Murowana⸗Goslina, 11. Auguſt 1930. 


Wochen bei dem Unter- 
zeichneten zu geſchehen. 
Berlin Steglitz, den 
8. Auguſt 1930. 
Der Sfandesbeamte. 


Tapeten. Läe 
S.Orwat, Poznan 


Wroclamska 13. 


Trauhenneine 
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I. Abs. F.v. Lochows Petkuser Roggen 
Orig. Weibulls Standard-Weizen 
a Saxo-Weizen 


Orig. Cimbals Großherzog v. Sachsen-Weizen 


zum Preise franko Waggon Kotowiecko 
inklusive neuem Jutesack pro 100 kg 


Roggen.... 30.— zł 
Weizen.... 50 — zł 
Preise freibleibend. 
Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt 


” 
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f 3 n Off. e Donnerwetter! Ihr Hausbier schmeckt ja viel besser als aue an die Back Fe Wiko Fe 


Müller 
z- Schulze R 
a er 


kaufen Sie, wie es meine Frau jetzt macht, nachdem sie alle 
Fabrikate durchprobiert hat, 


nur 


- - 
das Braumalz Marke Heimbier 
der Industrie-Werke K BLOCH, DANZIG, Steindamm 25a —30 

Dann wird Ihnen Ihr Haustrunk ebenso vorzüglich munden. 
Fahrikla pp‘ Poznan 3, Łazarz - Marcelego Mottego 2, bei Agater, 
3 l „ Bydgoszez, Unji Lubelskiej 1a. 

Fabrikläger für andere Städte noch zu vergeben. 
Agenten und Wiederverkäufer werden überall gesucht. 


unseres, liegt das an der Zubereitung? 
„Das glaube ich nicht, denn das Rezept steht auf allen 
« Fabrikaten, 


Postscheckkonto Poznan Nr. 213276 bzw. durch 
Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKOW 


T. 2 0. p. 
Kotowiecko (Wikp.) 
Bahnstation: OciaZ-Kotowiecko. 


— ä. — — — a e = 
Zu verkaufen! Ein Speiſezimmer Eiche 
dunkel, italieniſche Renaiſſauce, beſtehend aus Büfett. 
Dreſſoir, große Vitrine. Tiſch, 12 Stühle. Frühſtücks⸗ 
tiſch, 2 Lehnſtühle, Stehuhr — Gobelinbezug im beſten 
Zuſtand, Preis 9000 zt. Perf. Teppich. Tebrys über 
20 m2, Preis nach Vereinbarg. Zu beſichtig. wochentags 
zwiſchen 4—6 Uhr nachm., Chełmońskiego 10, 1. r 


